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§. XXXI .

I . ^ sür meine Augen selbst macht ich
Einen Bund : Wie sollt ich nach einer Jungfrau dann schauen ? -
2. Was ist das Theil , das Gott von oben herabschickt ? das Ervtheil ,Das der Allmächtige schickt von den Höhen ? z . Isis nicht Verderben
Dem Verkehrten ? und Uebelthatern abscheuliches Uebel ?
4. Sieht derselbe nicht meinen Weeg? und zahlt er nicht alle
Meine Tritte ? z . Hab ich mit Eitelkeiten gewandelt ,
Hat mein Fuß zum Betrüge geeilt ; 6. ( In der richtigen Wage
Wäge mich Gott i und erfahre, ' daß ich mich auft'ichtig wisse ! )
7 . Ist mein Gang von dem Weege gewichen ; mein Herz je den Augen
Nachgegangen ; und meinen Händen das Allergeringste
Angeklebet : 8 . So mäß ich säen was Andere essen ;
Ausgewurzelt werde mein Same ! 9 . Ließ jemals mein Her ; fich
Reizen zum Weib ; und belaurt ich je die Thüre des Nächsten :
IO. O so male mein Weib einem Andern ; so müssen sich Fremde
Ueber ihr krümmen ! n . Denn das ist ein Laster / das ist ein Verbrechen ,
Welches auch jeder Schiedsrichter straft ; 12. ja , das ist das Feuer ,
Welches bis ins Verderben verzehrt ; und auch mit der Wurzel
All mein Vermögen zerstöret hätte.

iz . Hab
V . Z. Ilsro sntececlentem icelellum

Oeleruit peä? xoens clauäo .
Oci . 2.

V. 5 . Gewandelt ; einen vertrauten Umgang mit ihnen gehabt .
V . 7. von dem weege des Getanes. Ist mein Her; den Augen nachgegan ,gen ; habe ich nach Eitelkeiten gescheit , und darnach gelüstet.
V . 8 . Mein Same , meine Nachkommen für immer und ewig ; ich will es alsdann gernleyden , was ich izt ungern leyde.
V . ? . Belaurt ich , aus unkeuschen Absichten , t^ulli enim tunc lublsllores nlienorummntrimoniorum oculi metuebsmur . Nr/ fi/a« 2 : 1 , ; .
V . io . Damit Hiob zeige , wie sehr er von diesem Laster entfernt sey , so sagt er , wenn er

sich iemalen dergleichen etwas habe zu Sinne kommen lassen , so soll eine Schande über ihnkom¬men , gegen welche ihm ein tausendfacher Tod erträglich wäre.

«
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i z . Hab ich das Recht je
Meines Knechtes verachtet , und meiner Magd , die im Streite
Mit mir waren ; 14. ( Was würd ich thun , wenn Gott sich aufmachte ?
Wenn er heimsuchte , was wollt ich antworten ? i s . Hat der , der im Leibe
Mich gemacht , nicht auch Ihn gemacht ? und hat nicht der Eine
Unser in Mutterleibe gepflegt ? ) is . Hab ich je den Armen
Ihre Begirde gehindert ; und hab ich die Augen der Wittwen
Schmachten lassen ; 17 . und meinen Bissen alleine gegessen ;
Hat nicht der Waise davon auch gegessen ; 18 . ( Seitdem ich ein Kind war
Ward er bey mir , wie beym Vater , erzogen ; ich habe die Wittwe ,
Seit ich aus Mutterleib kam , geleitet . ) 19 . Und hab ich nur Einen
Umkommen sehen , aus Mangel der Kleider ; den Dürftigen , weil ihm
Decke gefehlt ; 20 . Und haben mich nicht die Lenden desselben
Dankend gesegnet ; von Fellen meiner Lämmer erwärmet ;
21 . Hab ich über dem Waisen die Hand nur gereget , indem ich
Meine Hüls im Thor sah : 22 . So müsse mein AchselLein fallen
Von der Schulter ; so werde mein Arm von der Röhre gebrochen !
2z . Das Verderben , das Gott schickt , erschreckt mich ; ich kanns nicht ertragen
Vor der Hoheit desselben .

24 . Hab

V . IZ . Man erinnere sich hier , um sich von Hiobs Gerechtigkeit einen richtigen und grossen
Bcgrif zu machen , daß die Morgenländer Herren über Leben und Tod ihrer Knechte waren ,
und diesortS unter keinen Gcsätzcn stunden.

V . 14 . wenn er heimsuchte / wenn er , als der Hausvater , untersuchte , wie ich mich /
als sein Haushalter , betrage.

V. i ; . Ipie Ne chrvo tuo exiß!8 lervitium öd Koma frommem psrere tibi öd odeclire
compeilis , L cum lic vokis eaclem lor ; nslcsrräi , concliüo uns mociencli , corporum
mareeis conlimilis , rmimsrur» rstio communis , wguali jure öd pari lege vel 6e live
munclo polimoiium receeistur ödc . LMr. co-rknn Deme/r. Auch verdienet hierüber 5e».
47 . gelesen zu werden.

V . i8 . aNeo ü tener>8 slluesicere multum eck.
V . iy . Durch das Wort Rleider muß hier alles verstanden werden , was zur Erhaltung

des Lebens nothwendig ist.
V . 20 . Bey den Fellen der Lämmer muß man die sorgfältigste Verpflegung denken .
V . 21 . Habe ich dem Waisen auch nur gcdrohet , ob ich mich gleich hinter Gesätze und zu

Besätzen gewordene Gewohnheiten hätte verstecken können.
V . rz . Hatte ich gleich nichts von Menschen zu befürchten , so fürchtete ich -och Gott.
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24 . Hab ich zu meinem Vertrauen
Gold gesetzet ; und hab ich zum köstlichen Golde gesprochen ,
Meine Zuversicht bist du ; 2s . Hab Ich mich gefteuet , daß allst»
Mein Vermögen sich häufte ; daß meine Hand so was Grosses
Sich erworben ; 26 . Hab ich nach dem Lichte gesehn , wenn es leuchtet ;
Nach dem Monde , der prächtig einhergeht; 27 . Ist heimlich mein Herz je
Angereizt worden ; und küßte meine Hand meinen Mund dann :
28 . Dieses auch war ein Verbrechen, das jeder Schiedsrichter strafet ;
Gort von oben hatt ich verleugnet. 29 . Hab Ich mich beym Unfall
Meines Hassers gefreut ; und hab ich frohlockt , wenn das Uebel
Ihn gefunden ; zo . ( Ja , meinem Geschmacke verbot ich die Sünde ,Seine Seele durch einen Fluch zu begehren . ) zi . Und haben
Nicht in meiner Hütte die Leute gesprochen : Wer zeigt uns
Einen , der nicht von seinem Fleische gesattiget worden ?
Z2 . Es übernachtete nicht auf der Strasse der Fremdling ; ich habe
Meine Thüre zur Reise geöffnet ; zz . Hab Ich , so wie Adam ,
Meine Uebertretung bedeckt, und meine Mißhandlung
In dem Schooffe verborgen : 34 . Wolan , so müsse die Menge
Mich gewaltsam erschrecken ; mich aller Geschlechter Verachtung

K Schüchter

V . - 4» Das Gold wird hier als der Götze der Welt vorgestellt / vor welchem die Menschen
Her ; und Knye beugen.

V . 26 . Viele Ausleger halten dafür , Hiob wolle hier den Verdacht der Abgöttercy von sich
ablehnen ; allein / es beschuldigte ihn ja niemand derselben . Der Verstand scheinet ehcnder dieser
zu seyn : Ich habe mich nie nach der Gunst der Menschen beworben ; ich habe die aufgehendeSonne nie angebeten / nie denen geschmeichelt , die sich cmvorgeschwungen, oder die , gleich dem
wachsenden Monde , an Macht und Glänze zugenommen haben. Durch das Licht , oder die Son¬
ne , könnte mau hier auch das Gold / so wie durch den Mond das Silber verstehen.

,
V . 27 . Rußte meine Hand meinen Mund ; viel nachdrücklicher als wenn es stünde:

küßte mein Mund meine Hand . Die Hand bringt gleichsam dem Munde den Kuß , wenn siemit Ehrerbietung daran gedrückt wird . Hieher soll das Wort säorsre gekommen seyn . In
säorsnäo äexrersm sä olculum rekerimus , tocumqus corpus oircumsZimuo . ist/r» . 28 .2 . Lseoiliuz , limulscro Lerspiäis äenotsto (vr/ö ) u t vulgus luxrerllitiolus lolsr , msnumvri sämovens , olculum lsbiis imprellic . ^ /r » . / '

?/. r » Orrav . 2 .
V . 28 . Gott von oben hätte ich verleugnet , wenn ich durch Verehrung der Gros¬

sen oder der Reichtümmcr gleichsam zum Abgötter « geworden wäre .
V . zc>. Meinem Geschmacke / meinem Herze» / meinem innerlichen Gefühle.
V . ZI . Die Leute in meiner Hütte , mein Hausgesinde . Von seinem Fleische ,

von den Speisen unsers Herrn des Hiob .
N . Z4' Die Menge , wie einen öffentlich zum Tode geführten Missethäter»
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Schüchter machen ; so müß ich verstummt zur Thüre nicht ausgeh».

Zs . O daß ich Einen hätte , der mich verhöre ! Hier ligen
Meine Schriften. Es gebe mir der Allmächtige Antwort ;
Oder es schreibe mein Gegner selbst das Buch , das mich anklagt !
Z6. Wenn ich es nicht auf meiner Schulter trage , so will ichs
Um mich binden als eine Krone . z ^. Die Zahl meiner Schritte
Will ich ihm weisen ; und als ein Fürst will Ich mich ihm nähern .

Z8 . Schreyt mein Land wider mich , und weynen zugleich meine Furchen ;
Z9 . Hab ich , und ohne Gelt , die Kraft desselben gegessen ,
Und gemacht, - aß die Seele der Herren desselben zerplatze :
40 . O so müssen mir Disteln wachsen für Weizen , und Unkraut
Anstatt Gersten ! Hier haben die Worte Hiobs ein Ende.

§. XXXII .
I . ^ Nier nun gaben die Drey dem Hiob nichts mehr zur Antwort ,

Weil er in seinen Augen gerecht war . 2 . Allein , es entbrannte
Izt der Zorn des Elihu , Barachels Sohn , des Büßten ,
Aus dem Geschlechte Ram ; und wider den Hiob entbrannte

Dieser
§. ZI » V. 35 - Wen » auch mein Gegner/ d. i . Gott sechsten, alles das schriftlich verfassen wurde,

das man mir vorwerfen könnte , so würde man doch darum nichts als meine Unschuld finden
können.

V . Zü . Ich würde diese Schrift gleichsam im Triumphe als ein Zeichen meines Sieges mit
mir herumtrage ».

V . 37 . Die Zahl meiner Schritte will ich ihm weisen ; ich will ihm muthig ,
unerschrocken und gelassen entgegen gehen .

V . 38 . Hiob betheurte sich im Vorigen , daß er keine Privatungcrcchticsseiten ausgeübet habe ,
und izt lehnt er auf gleiche Weise die Beschuldigung von sich ab , daß er eine öffentliche Land¬
plage gewesen .

V . 39 . Der Herr desselben ; hiedurch sind die Arbeiter zu verstehen , welche durch ihre
Arbeit , und den Lohn , den man ihnen dafür schuldig ist , einen rcchtmässigen Anspruch auf das
Land erhalten , das sie bearbeitet haben.

§. 3r . V . 2 . weil er sich für gerechter als Gott hielt ; nicht überhaupt , sondern in
Absicht auf die ihm in seiner Unschuld aufgelegten Plagm,
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Dieser sein Zorn / dieweil er sich für gerechter als Gott hielt,
z . Wider die drey Gelehrten desselben entbrannte sein Zorn auch .
Weil sie nicht eine Antwort gefunden / darinn sie den Hiob
Hätten verdammen können . 4 . Elihu hatte gewartet
Auf den Hiob in seinen Reden ; Sie waren an Tagen
Aelter als er.

5 . Als Elihu nun sah / daß wirklich im Munde
Dieser drey Männer nicht Antwort sey / so entbrannte sein Zorn sehr.
6. So gab Elihu / Barachels Sohtt / der Busite , zur Antwort ,
Allso sprach er : Ich bin noch gering am Alter , und Ihr seyd
Steinalte Männer ; ich habe daher mich zurücke gezogen ,
Und mich gefürchtet , euch meine Meynung zu sagen. 7. Ich sagte ,
Tage werden schon reden ; die Vielheit der Jahre wird zeigen
Aechte Weisheit. 8 . Allein wahrhaftig der Geisi ist im Menschen ;
Und des Allmächtigen Odem macht sie verständig. 9 . Die Grossen
Sind nicht weise ; die Alten verstehen das Recht nicht . io . Daher nun
Sag ich : Man höre Mich ; auch Ich will zeigen , was Ich weis.
ii . Seht , ich habe geduldig bey euern Worten geharret ;
Euerm ganzen Verstände das Ohr gegönnet ; bis daß ihr
Aufs genauste die Reden durchsuchet hattet .

12 . Ich habe
Zögernd auf euch gesehn ; und sieh , da war auch nicht Einer ,
Welcher den Hiob überwies ; nicht Einer von Euch gab
Antwort auf seine Reden. iz . Damit ihr nicht saget : Wir haben
Weisheit gefunden. Denn Gott wird ihn stürzen ; der zornige Mensch nicht .

K 2 14. Gegen

D . 6. Meine Meynung ; das , so ich weis.
D . 7. Durch die Tage , und die Vielheit der Jahre ist hier eigentlich die Erfahrung

und das Ansehen alter Leute zu verstehen.
V . 8 . Durch den Geist kann man hier die ordentliche Wirkung des den Verstand erleuchten¬

den Geistes Gottes verstehen , ohne dessen Einfluß die Menschen von göttlichen Dingen nicht
richtig denken können. Eine schöne Glaubensbekanntniß des Elihu.

V . s - Das göttliche Licht der Wahrheit ist nicht an das Alter gebunden.
V . iZ - Elihu gibt hier den Freunden zu verstehen , sie hatten wider den Hiob nicht bloß n«r

einen Strom von Worten ausgiessen , sondern ihm auf eine gelassene Weise das Licht der Wahr¬
heit und der Ueberzeugung vorsetzen sollen ; allso wäre es an den Tag gekommen , er sey nicht
von Menschen sondern von Gott selbsten beschämet worden.



14 - Gegen mich hat er keine Reden gerichtet ; und daher
Will ich ihn nicht, widerlegen nach euern vorigen Worten .
is . Sie sind bestürzt , und antworten nicht mehr ; es haben die Reden
Sich von ihnen entfernt, i s. Ich warte lange ; Sie reden
Aber nicht ; sie stehn ; sie geben nichts mehr zur Antwort :
17. Meinen Theil will ich izt antworten ; was Ich weis , das will ichIzt anzeigen . 18 - Ich bin voll Reden ; vom Geiste gedränget
Meines Bauches. 19 . Mein Bauch ist gleich einem verschloßenen Weine ;So wie die neuen Schleuche zerreißt er . 20 . Daher will ich reden ,Und dann wird es mir weiter seyn ; Nun will ich die Lippen
Oeffnen , und Antwort geben . 21 . O daß es ferne von mir sty ,
Auf die Person zu sehen , und einem Menschen zu schmeicheln !
22 . Denn ich weis nicht , ob nicht mein Schöpfer , sofern ich zum Schmeichler
Würde , sogleich mich von Sich als einen Nichtswerten verstieße.

§. XXXIII .

V.Zlöre nun meine Reden , Hiob , und fasse zu Ohren
Meine sämtlichen Worte . 2. Wolan , ich öffne den Mund izt ;

Meine
§. Z - . V . 14 . Er hat mich nicht angegriffen so wie euch , und daher werde ich nicht in die Versit -

chung gesctzet , ihm so bitter zu antworten, wie ihr gethan habt . Widerlegen , stillen , be-
sonstigen , wie sübendeS Wasser durch darein gegossenes kalte : Locus maßnum akenum, qusn-
«lo servil , psulla conlutst trus. Der«» / e/i tzs M » , i . 68

D. 17. Meinen Theil , das mir von Gott verliehene Maaß der Einsicht und Gnade .
D . 18. Der heilige Geist hat mir vieles eingegeben , das ich zum Behufe Gottes sagen soll ,und es drängt mich so in meinem Inwendigen , daß ich unmöglich schweigen kann. Hier und

im folgenden Verse hat LaS Wort Bauch einen weit grösser » Nachdruck als z> E . das Wort
Herz gehabt hätte.

D. - 2 . Ich weis nicht , ob nicht , ist hier eben so viel als ich fürchte daß , oder
Ich weis gewiß daß.

§. zz. V. i . Meine sämtlichen Worte , weil ich nichts unnützes , nichts beissendes ,nichts aus Vorurtheil oder bösem Verdachte reden werde.
V. 2 . Durch den Gaumen wird hier die gesunde BeurtheilungSkrast verstanden , welche vor¬

her das reiflich bey sich überleget , das sie reden will. <2.mt>us xul -ttus chsuä isxit , mlixiä»
öd emittsnt , öd sUmittunl , neeellseü.
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Meine Zunge redet in meinem Gaumen ; z . Die Reden
Fließen aus redlichem Herzen ; und / was mir bewußt ist / das werden
Meine Lippen auch rein herausreden . 4. Denn Gottes Geist ist es /
Der mich gemacht hat ; der Odem des Allmächtigen ist es /
Der mich bey Leben erhalt , s . Widerlege mich / wenn du so stark bist;
Führe vor mir die Schlachtordnung auf; und halte mir Stand izt.6 . Sieh / ich bin so wie Du vor Gott ; aus Leimen gebildet
Bin auch ich : 7. Mein Schreckmß wird dich gewiß nicht erschrecken ;
Meine Last wird nicht schwer auf dir tigern 8 . Wahrhaftig / du sprachest
Mir ins Ohr ; ich habe die Stimme der Worte gehöret :
9 . „ Ich bin rein / und von Uebertretung befteyt ; ich bin glänzend/
Und von Mißethat frey. io . Was Ihn mir abgeneigt mache ,
Glaubt er in Mir zu finden , und hält mich als ob ich sein Feind sey.
n . Meine Füsse legt er in Stock ; mit Wachen umzaünt er
Meine gesamten Weege . " i 2. Das ist es eben , worinn du
Nicht gerecht bist ; dieß habe zur Antwort ; denn Gott ist durchgehends
Grösser , als es ein Mensch ist . iz . Warum denn strittest du mit ihm ,Weil er nicht Rechenschaft gibt von allem , das er geredt hat ?

14. Einmal nur redet Gott ; zum zweytenmal steht ers nicht mehr an .
K z if . In

V. ; . Widerlege mich , der ich dir nicht fürchterlich seyn kann , weil ich eben so wohlaus Leimen gemacht bin , als du ; ich werde dich nicht mit Gewalt , sondern nur mit Gründen
widerlegen können / dich , der du dich an Gott sclbsten wagen wolltest.D. 8 . Mir ins Öhr ; ich habe es nicht von andern Leuten , es ist nicht Verdacht, nicht
Argwohn , ich habe es aus deinem Munde mit Erstaunen gehöret. Es ist sich nicht zu verwun¬
deren , daß dem Elihu die Reden des Hiob allzu hart vorgekommen sind ; Gott hatte ihm noch
nicht die Krone der Unschuld und der Geduld öffentlich aufgeleget.

D . 9 . Was Hiob mit vielen Worten gesagt hatte , zieht Elihu kurz zusammen.
V . 10. Dem Buchstaben nach beißt es : Er hat Rohigkeiten Wider mich gefunden .

ES wird hier auf das gesehen , darüber sich Hiob §. rz : 24 , 2 ; , 26 . und §. 14 : r ; , 16 ,
17 . beklaget hat.

V - rr . Sieh §. izr 27 .
V . l2 . Elihu , als ein aufrichtiger und kluger Mann , bestraft den Hiob bloß wegen seinen

harten Reden gegen Gott. Er hat es noch nicht wissen können , daß es nur Wirkungen seines
Schmerzens warm.

D . IZ . Das er geredt , oder gethan hat .
D . 14 . Einmal wird Gott mit dem reden , der sich so erhebet , und sich unterstehet , ihn

anzuklagen ; das zweytemal aber wendet er seine Augen weg , und levdetS nicht mehr.
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i s . In dem Traume des Nachtgesichts , wenn der Schlaf sich gestürzt hat
Auf die Menschen , die schlafend auf ihrem Lager gestreckt sind ,
16. Oeffnet ers Ohr der Menschen; auf ihre Züchtigung drückt er
So das Sigel : 17. Es thue der Mensch sein Werk weg ; und Gott wird
Von dem Manne den Stolz verbergen ; 18 . Er wir- vor der Grube
Seine Seele bewahren ; sein Leben , damit nicht - es Todes
Pfeil es durchbhore.

19 . Doch wir- er zuweilen mit schmerzender Krankheit
Auf dem Bette gestraft ; auch bey - er - aurhasten Menge
Seiner Gebeine. 20 . Dann eckelt es seinem Leben vor Brote ;
Seiner Seelen vor Speise , darnach sie gelechzt hat . 21 . Es schwindet
So wie der Schatte sein Fleisch hinweg ; und durchsichtig such izt
Seine Gebeine ; man sieht sie nicht. 22 . Es naht sich der Grube
Seine Seele ; sein Leben denen , die todten : 2z . Allein , wenn
Bey ihm der Engel , der Ausleger , ist , aus Tausenden Einer,
Um den Menschen zu zeigen , was seine richtige Pflicht sey :
24 . So erbarmt er sich seiner , und sagt : Erlös ihn , damit er

Htt

V . i ; . Gott redet mir dem Menschen entweder auf eine auscrordentliche und übernatürliche
Weise / wenn er ihm im Traume erscheint ; oder ( V . 19 . ) auf eine ordentliche und natürli¬

che Weise , durch Krankheiten und schwere Heimsuchungen .
V . 17 . Sein Werk < seine Heucheley . verbergen gleichsam vor seinen eigenen Augen

bedecken , und folglich vergessen und Vorzeichen.
V . 18 . Der vfeil des göttlichen Zornes / unter welchem Leib und Seele die Greuel des zwey¬

ten Todes empfinden müssen . Dieses sind entweder noch Worte Gottes , oder ein Schluß , den

Elihu aus denselben ziehet . ^ ^ ^ ^ ,
V . 19 . Auch wenn er am stärksten zu seyn scheinet / wird er von plötzlicher Krankheit ubcr -

^
V .

'
21 . Man sieht sie nicht ; eben darum , weil sie gleichsam ganz und gar durchsichtig

2Z . wenn bey ihm , diesem Menschen , der Engel / der Ausleger , ist , der
Engel des Bundcs , Goel , Meßias , der einige Mittler und Fürsprech ; aus Tausenden
Einer , der Dortrcflichste vor unzählichen ; um dem , diesem , Menschen ZU zeigen /
was seine richtige Pflicht sey , nämlich, Erkänntniß lind Bekänntniß der Sünde , auf¬
richtige Busse , und der Glaube , nur durch die Gerechtigkeit dieses Mittlers bey Gott Gnade zu
erhalten .

V . 24 . Alsdann wird er , Gott , sich seiner erbarmen , und zum Meßias sagen r
Erlös ihn — ich habe jn der Genugthuung , die du mir gewiß verschaffen wirst , sein Lös »
gelt gefunden ,
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Jn die Grube nicht steige ; sein Lösgelt hab ich gestrudelt.
25 . Dann wird frischer sein Fleisch aufgrünen / als selbst in der Kindheit ;
Und er kehrt in die jugendlichenTage zurücke.
26 . Süffen Geruch wird er Gott aufopfern ; und Gott wird ihm gnädig ;
Jauchzend wird er sein Antlitz sehen ; und Gott gibt alsdann ihm
Seine Gerechtigkeit wieder. 27 . Er wird es den Menschen zusingen ,
Er wird sagen : Ich hatte gesündigt / was Recht ist / verkehret /
Und das Nichts war mir gleich ; 28 . Allein / Gott selber erlöste
Meine Seele / so daß sie nicht in die Grube hinabsuhr ;
Und mein Leben erblickt das Licht . 29 . Schau / Gott thut dies alles
Mit dem Manne bey zwey / bey dreymal ; zo . die Seele desselben
Aus der Grube herauszuführen ; und ihn mit dem Lichte
Der Lebendigen zu erleuchten .

zi . Du , gönne mir , Hiob ,
Ein gereinigtes Ohr ; hör Mich an , und schweig , ich will reden.
Z2 . Hast du gegen mich Worte , so widerleg mich , so rede ;
Denn ich wünsche , du möchtest gerecht seyn. z z . Und hast du nicht Worte ,
Nun , so hör mich , und schweig ; ich will die Weisheit dich lehren.

§. XXXIV .

D . 26 . wird er / - er Mensch / sei » / Gottes , Antlitz sehen , öffentlich an dem Orte ,
da Gott gedienet wird . Seine Gerechtigkeit , den durch den Meßias wieder erhaltenen
Frieden mit Gott , den Zutritt im Glauben zu seiner Gnade , und die Hoffnung der zukünfti¬

gen Herrlichkeit , Röm . ei / 2 .
V . 27 . Er wird es den Menschen zusingen ; er wird es öffentlich und vor jeder¬

mann bekennen . Das Nichts war mir gleich ; ich glaubte mich bereits ganz verlohren .
V . 28 . Das Licht , nicht nur dieses Lebens , sondern zugleich die Hoffnung des zukünftigen .
V . 29 . Bey zwey / bey dreymal , zu widerholten malen , mit dem Manne / den

er demüthigen und gleichsam von alle » Hefen des Stolzes reinigen will ; entweder auf auserordcnt -

leche Weise durch Nachtqesichtcr , oder auf ordentliche Weise durch Krankheiten und Anfechtungen .
V . Z2 . Ich wünsche / du möchtest gerecht seyn ; es macht mir keine Freude , daß

ich deine Sache für ungerecht erklären muß ; Ich möchte sehr gern , daß an dir nichts auszu¬
setzen wäre ; es wäre mir ein Vergnügen , von dir überwunden zu werden , und Wider mich
selbsten das Urtheil zu fällen . Gewiß ein edler Character dieses Mannes !
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»

§. XXXI V.
I . Elihtt fuhr fort in seiner Antwort / und sagte :

2 . Weise ! hört meine Worte ; Verständige ! gönnt mir die Ohren,
z . Reden prüfet das Ohr ; der Gaumen schmeckt was man isset.
4 . Laßt uns ergründe« / was Recht ist ; und unter uns wissen / was gut ist.

s - Ich bin gerecht / sprach Hiob ; das Recht hat Gott mir entzogen ;
6 . Ich muß liegen bey meinem Recht ; ich Schuldloser sichle
Tödtliche Pfeile. 7. Wo ist ein Mann wie Hiob ! Er trinket
Das Gespötte wie Wasser ; 8 . Er reist in Gesellschaft mit jenen ,
Welche Eitelkeit wirken ; und wandelt mit ruchlosen Leuten
9 . Denn er sagte : der Mensch gewinnt nichts / wenn er gleich Lust hat ,
Immer bey Gott zu seyn. 10 . So hört mich / verständige Männer !
Ferne sey der Gedanke / daß Gott selbst gottlos seyn könne /
Und der Allmächtige ruchlos ! 11 . Fürwahr / dem Menschen vergilt er
Seine Werke ; nachdem der Weeg einesjeden gewesen ,
Läßt er ihn finden . 12 . Gewiß , Gott wird nicht ungerecht handeln ;
Und der Allmächtige wird fürwahr das Recht nicht verkehren :
iz . Denn / wer trug es ihm auf / daß er über die Erde regiere ?
Wer hat den ganzen Weltkreis gesetzt ? 14. Ja / kehrte sein Herz sich

Gegen
V . - . Aus dieser Stelle / wie noch aus etlichen andern , ist zu schliesst« , daß bey diesen tln »

terredungen mehr Leute zugegen gewesen , als die , so redend eingeführt werden.
V . z . Sieh § . 12 : II . § . Zi : ZO. und §. gg :
V . ; . Fch bin gerecht ; ich habe eine gerechte Sache . Siehe §. 27 : r .
V . 6 . Ob ich gleich Recht habe , so werde ich doch als ein Lügner behandelt. Pfeile , Plagen .
V . 7 . Er trinkt das Gespötte wie Wasser ; es ist ihm etwas so leichtes , mit der

Religion sein Gespötte zu treiben , und mit den Spöttern gemeinschaftlicheSache zu machen.
V . 8 . Er entfernt sich gleichsam vom Hause , von der Familie der Frommen , und tritt in

Gesellschaft mit den ruchlosen Verächter » der Religion , die Gottes Wcege lästeren , und seine
Furschung heimlich und öffentlich bestreiken .

V . 12 . Das riecht nicht verkehren ; den Unschuldigen nicht anstatt des Schuldigen
strafen.

V . i g . Gott , der Schöpfer der Welt , hat den Menschen zum Herrn über die Erde gemacht,
und folglich ist er zu majestätisch und zu gütig , als daß er ihm sein Recht verkehren sollte, wer
trug es ihm , dem Menschen , auf 'i

V . 14 , 1 ; . Wenn es Gott wirklich vorhätte , den Menschen aus blossem Hasse zu verderben,
und wenn derselbe gleich noch so gerecht und unschuldig wäre , so wäre Gott ja mächtig genug /
jm Augenblick alles ins vorig« Nichts zu stürzen.
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Gegcn den Menschen / so würd er den Geist und die Seele desselben
Zu steh sammlen ; i > . Verathmen würde gleich alles / was Fleisch ist ;
Und es würde der Mensch in den Staub zurückkehren müssen .

i6 . Ist es , so merk dirs / und hör es / und neige die Ohren zur Stimme
Meiner Worte : 17 . Wird der stch die Nase bezaümen/ ders Recht haßt ?
Wirst du den Starken Gerechten verdammen ? 18. zum Könige sagen /
Böswicht ! oder Ruchloser ! zum wolkhätigen Fürsten ?
19 - Wie viel minder dem / der die Person der Fürsten nicht ansteht ,
Und den Reichen nicht kennt vor dem Armen, weil alle zusammenSeiner Hände Werk sind ! 22. Im Augenblick werden fie sterben;In der Mitte der Nacht wird ein Volk erschüttert; fie fahren
Plötzlich dahin ; den Mächtigen nimmt man , und ohne die Hand nur
Anzulegen , hinweg. 21 . Denn es sind auf den Wegen des Mannes
Seine Augen ; und alle Tritte desselben entdeckt er .
22. Keine Finsterniß ists , kein Schatten des Todes , darein such
Uebelthäter verbergen können. 2z . Das , so er dem Menschen
Auslegt , ist dieß nur : Er müsse bey Gott vor Gerichte such stellen.

L 24. Er

V . 16. Ist es ; verhält sich die Sache so , wie sie sich denn wirklich allst) verhält.V . 17. Wird Hiob , der das Recht haßt , und sich wider die Urtheile Gottes auflehnet , sei¬nen Jörn und Stolz bändigen ?B. i 8 . Es würde nicht Recht an dir seyn , wenn du einem gerechten Könige die Gerechtig¬keit absprechen wolltest , weil er etwann , nach deiner Meynung , mit jemanden streng verjährt.V . 19. Noch viel weniger , wenn du es gegen Gott thun wolltest , der , als der Herr überalles , nicht nöthig hat die Person anzusehen , wie es etwann zuweilen ein sonst guter König , derdir Gerechtigkeit liebet , aus Schwachheit thut oder thun muß . Nicht kennet Z ihm nichtvorzüglich sein HauS als einem Gaste anbietet .D. 20 . Der um so viel weniger nöthig hat die Person anzusehen , da er im Augenblicke,wenn er will , alle tödten , ganze Völkerschaften durch Erdbeben und andere Erschütterungen undGerichte vertilgen , und die Mächtigsten durch unsichtbar« Macht wegräumen kann.V. 21 . So wie im vorigen aus Gottes Unabhänglichkeit bewiesen worden , daß er nicht nöthighabe , die Person anzusehen , so wird solches izt aus seiner Allwissenheit bewiesen .V . 22 . Durch Finsterniß und Schatten des Todes können hier die Ausflüchte undRänke der Ruchlosen verstanden werden , dadurch sie sich vor sich selbsten und vor andern zu ver¬
stecken trachten, und vermittelst welcher sie glauben , den verdienten Straft» entrinnen zu können.V . 2 z . Wer den Menschen übevhaupt auferlegt , daß sie vor Gerichte erscheinen sollen , von-em fällt aller Verdacht weg , daß er die Person ansehe, und ungerecht handle,
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24 . Er zerstößt die Gewaltigen so , daß sichs nicht läßt erforschen ,
Und stellt Andre an ihre Stelle. 25 . Die Werke derselben
Sieht er an ; und er stürzet auf Sie die Gewichte der Nacht so ,
Daß sie zermalmet werden ; 26 . Er macht fie zu Schanden , und straft sie
Unter den Lasterhaften , am Orte da Zuschauer stehen : ^

27 . Denn gewiß sind sie von ihm gewichen ; und haben gewiß nicht
Seine Weege rechtschaffen verstanden. 28 . Der Elenden Schreyen
Kömmt vor Ihn ; und so erhört er das Rufen der Armen .
29. Wenn er stillet : wer wird verwirren ? Versteckt er sein Antlitz :
Wer , wer sieht ihn ? Und so ists bey Völkern und einzelnen Menschen ;
zo . Daß nicht das Herrschen des Heuchlers dem Volke zum Fallstricke werde.

z i . Denn er sagte zu Gott : Ich empfange Strafen , und habe
Mich durch Sünden dazu nicht verpfändet — 32. Ich sage zu Gott so :
Lehr mich , ich habe noch mehr gesündigt , als das , so ich sehe ;
Hab ich Unrecht gethan , so will ich mehr nicht hinzuthun —
z z . Sieh , er gibt dirs von Deinem ; dein Herz ists , das murret ; du wählst dirs ,
Ich nicht ; Und weist du nun etwas , so rede . 34. Verständige Leute
Werden es mit mir sagen ; der Weise wird mich anhören .
z 5 . Hiob spricht nicht mit Einsicht ; in seinen Worten befindet
Sich der reife Verstand nicht. z6 . Ich führe herbey , was geschickt ist ,
Um den Hiob von grundaus zu prüfen ; da , wo er antwortet

Wie

D . L4> Ein neuer Beweis , daß Gott die Person nicht ansehe , und mit seinen Gnaden an
niemanden gebunden sey.

V . Die werke derselben sieht er allso an , nicht ihre Person.
V. - 6 . Am Orte / da Zuschauer stehen ; vor den Augen der ganzen Welt.
V . ry. Wenn Gott jemanden für unschuldig erkläret , wer wird ihn verdammen ? Wenn er

einem andern seine Huld entziehet , wer wird sie ihm wieder verschaffen ?
V . zo. Zum Fallstricke werde ; es nicht verleite zu glauben , Gott sehe nicht auf Re¬

ligion , Wahrheit ? und Lugend. ^ .
V. Zi . Denn er , dieser Heuchler . Em scharftr Verweis , der hier dem Hiob gegeben

wird. Sich zur Strafe verpfänden , ist eine Redensart , die auch den Römern nicht un¬
bekannt war : älulti nobiles Ltru5ci — primo pisslemes eonäemnsti , poltea , conlcientis
libimet iplis exilium conlcilcente8 , quum sblentes äsmnsri eilent , corporibus lubtrsc-
tiz , bona tsntum , quse publicari pocerant , pignorsnUs posnw prwbebsnr . ^ rr>. 2 K : ; 6.

V . ZZ . Er gibt dirs von deinem / er belohnet dich nach deinem Thun . Du wählst
dirs / ich nicht , dir gefällt es , widerspenstig zu seyn , mir aber , mich zu unterwerfen , und
st der Zuchtruthe vorzubeugen , oder fie abzuwenden .
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Wie die losesten Leute . z ? . Zu seiner Sünde noch thut er
Abfall hinzu ; er lobt sich selber in unserer Mitte ,
Und so häuft er die Reden , darmit er an Gott sich vergreifet.

§. XXXV .

I . W - nd Elihu gab ferner zur Antwort / und sagte : 2. Wie ! glaubst - u ,
Dieß sey dein Recht / daß du sagst : Ich bin gerechter als Gott ist ?
z . Daß du gesagt : Was gewinnst du , was bringts mir für grösseren Nutzen ,
Als wenn ich stets gesündigt hatte ? 4 . Dir will ich antworten ,
Und deinen Freunden zugleich : 5 . Du , richte die Augen gen Himmel ,
Sieh , und betrachte die Felder des Himmels ; sie thürmen sich hoch auf,
Ueber dir weg. 6. Sofern du sündigst , was bringts ihm für Schaden ?
Und was thust du wohl ihm , wenn sich deine Missethat haüfet ?
7. Wenn du gerecht bist , was wird er aus deinen Händen empfangen?
Wirst dü ihm geben ? 8 . Dem Manne wie du , wird dein ruchloses Wesen
Schaden ; und deine Gerechtigkeit nützt nur dem Sohne des Menschen .

82 9 . Die

§. 3 4. Ä . 3 7. Er ward wegen irgend einer kleinen Sünde gestraft > seitdem aber diese Strafe auf ihn,
ist , vermehret er seine Sünde dadurch , daß er sich trotzend wider Gott empöret , und ih » der Un¬
gerechtigkeit anklagt.

§. 3 ; . V . 3 . was bringts mir für grösser » Nutzen ; was werde ich für eine sicherere
Freystätte erhalten ?

V . 4 . Deinen Freunden / die dich nicht mit schicklichen Waffen und am rechten Lrte an¬
gegriffen haben ; die behaupteten , dem Tugendhaften müsse es immer wohl gehen , und folglich
müsse der geplagte Hiob ein Ruchloser seyn .

V . ; . Du / der du von Gott nicht groß genug denkest .
V . 8 . Du sprichst , was es helft gerecht seyn , da Gott dem Gerecht« « keinen Vorzug vor dem

Ungerechten gebe , ja sogar diesen segne , und jenen straft ; Aber wisse , daß es Gott weder Scha¬
den noch Nutzen bringe , ob du ungerecht oder gerecht seyst ; dir selbst«« ziehest du dadurch Scha¬
den oder Nutzen zu ; Gott ist dir nicht Rechnung schuldig; genug , seine Gerechtigkeit wird zurei¬
chend dadurch gerechtfertigt , daß der Ruchlose auch iin Schoose des Glückes elend , der Fromme
hingegen auch im grasten Unglücke glücklich ist , sofern er sich nur nicht durch Ungehorsam und Un¬
geduld hinreiffen läßt . Alls» widerlegt Elihu , wie er V . 4. versprochen hat , zugleich den Hiob

uird



84

9 . Die von dem Reichtum Unterdrückten rufen nm Hülfe ;
Und sie beklagen sich über den Arm der Grossen ; 10 . Und keiner
Spricht : Wo ist Gott , mein Schöpfer , der Mir in der Nacht der Betrübniß
Freudengesange gibt ; n . uns gelehrter macht als die Tiere
Auf der Erden , und weifer macht als die Vogel des Himmels ?
i2 . Die so gesinnt sind , die schreyen ; doch gibt er ihnen nicht Antwort ,
Rettet sie nicht vom stolzen , und drohenden Antlitz der Bösen .
i z . Nein , Gott höret die Eitelkeit nicht ; es achtet derselben
Der Allmächtige nicht . 14. Und sagst du zu Dir selbst : Du wirst ihn
Nimmermehr sehen ; So wisse diß : Ein gerechtes Gericht ist
Vor ihm . Erwart ihn . is . Nun aber , weil Gott sein Schnauben der Nase
Eben so viel als nichts heimsuchet , und weil ihm sein Stolz nicht
Theurer zu stehen kömmt : 16. So dehnt in Eitelkeit Hiov
Seinen Mund aus , und redet unweislich geschwollene Worte .

§. XXXVs .

und seine Freunde . Uebrigeiis ist in diesem Verse das dein und deine von grösserem Nach¬
drucke , als wenn dafür sein und seine stünde , wie es eigentlich heissen sollte. Auch ist der
Ausdruck , Einem Manne wie du , zu bemerken , d. i . einem solchen , der so unvollkvm-
men , veränderlich , und so vielem Wechsel untcrworffcn ist .

V . Ruf - N mit Unqestünngkeit Gott und Menschen UM Hülfe . Was Elihu allererst ge¬
sagt hat , das gibt ihm Anlaß , den Satz zu widerlegen , den Hiob §. 24 : 12 . geaüscrt hat ,
daß nämlich Gott das Geschrey der Unterdrückten nicht erhöre ; Weil auch die Drey Freunde ,
nach ihrem Grundsätze , denselben nicht recht widerlegen konnten , so bestraft sie Elihu izt zugleich.

V . 10, Darum , spricht Elihu , erhört er sie nicht , weil sie ihn nur um Rache anflehen , aber
Gott sechsten nicht suchen , als das höchste und einige Gut ; wenn sie dieses thäten , so würden
sie sich sogar des KreutzeS rühme » können. Als etwas Sonderbares ist zu bemerken , daß hier
in der Grundsprache das Wort Schöpfer in der mehrcrn Zahl stehe.

V . ir . Die so gesinnt sind ; die , so sich der strafenden Hand Gottes nicht mit Dennith
unterwerfen . Vom stolzen und drohenden Antlitz der Bösen ; oder , vom Ant .
litze des Stolzes der Widerwärtigkeiten , da durch den Stolz der Widerwärtigkeiten,
die Heftigkeit derselben zu verstehen ist.

V . IZ . Die Eitelkeit , dieses eitele Gebet , das aus einem ungeduldigen und unglaübigen
Herzen kömmt.

V . 14. Du wirst ihn nimmermehr sehen , er verbannt dich aus Feindschaft ganz von
seinem Angesichte weg .
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§. XXXVI .

I . -rAnd Elihu fuhr fort : 2 . Dlt / harre mir nur noch ein wenig ,So will ich dir es zeigen. Ich habe Worte für Gott noch.
z . Ich will mein Wissen von ferne herbringen ; und der , fo mich machte ,Soll Gerechtigkeit haben. 4. Denn meine Reden , wahrhaftig ,Sind nicht Schminke ; mit einem vollkommen aufrichtigen Lehrer
Hast du zu thun.

s. Sieh , Gott ist mächtig ; er wird nicht vom Zorne
Ueberraschet; er ist sehr mächtig an Stärke des Herzens.6. Er belebt den Ruchlosen nicht ; den Elenden wird er
Recht verschaffen. 7. Die Augen entzieht er nicht dem Gerechten ;
Denn als Könige führt er fie auf den Thron , und er macht sie
Ewig da sitzen ; sie sind erhaben. 8 -. Die , welche gefangen
Ligen in Ketten , gebunden mit den Stricken des Jammers ;
9 . Denen er zeigt , was ihr Werk war , und ihren Abfall , und daß sie
Stolz sich betrugen ; io. und deren Ohr er zur Besserung öffnet ,Die er ermähnt , daß sie sich vom Umrecht zurücke begeben :ii . Wenn sie hören , und wenn sie ihm dienen , so werden sie nachwerts
Ihre Tage zubringen im Guten , im lieblichen Wolstand
Ihre Jahre. 12 . Doch , wenn sie nicht hören , so werden sie müssen
Durch das Schwert gehn ; sie werden im Unverstände verathmen.

L z iz . Die
V . 4. Gin- nicht Schminke , nicht verfänglich ; sie suchen dich nicht zu betrügen .V. Gott ist sehr mächtig , doch verstößt er niemanden bloß aus Jörne ; er ist unendlich weit

über alle Schwachheiten hinaus , Neid , Eifersucht , Verstellung , Haß, oder Ansehung der Person.V. 6 - Er belebt den Ruchlosen nicht / theilt ihm keine ächte und dauerhafte Glückselig¬
keit , auch nicht einmal in diesem Leben , zu ; Es haüft sich derselbe nur einen Schatz des Zor¬
nes auf den Lag das Zornes. Den Elenden , Frommen und Gottsfürchtigen.V. 7 - klex eil qui meruit nikil ; kex eil qui cupiet nibil ; dou Regnum sibi quilgusäar 5e»ee. 17^. g88-

V. 8 . Die Rede ist hier von solchen , die unter der züchtigenden Hand Gottes ligen , und
von welchen man noch nicht weis , ob sie zu den Frommen »der den Gottlosen gehören , als wel¬
ches der Ausgang erst zeigen muß .

D . ra . Sieh §. gz : iz.
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IZ . Die / deren Herzen heuchle« , die gehen mit trotzender Stirne ,
Und sie flehen nach Gnade nicht, wenn Gott sie gebunden :
14. Ihre Seele wird sterben auf eine gewaltsame Weise ,
Und ihr Leben unter den Schändlichen . 1 s . In der Betrübniß
Rettet er den Betrübten ; und eben durch diese Bedrängniß
Oeffnet er ihm das Ohr . 16 . Er hat aus dem Munde der Enge
Dich in die Weite gelockt , da kein Beklemmniß sich stndet ,
Und deine Tafel mit Fettigkeiten von oben besetzt ist.
17. Aber du hast gestritten so wie die Gottlosen streiten ;
Darum halt dich noch Recht und Gericht fest .

*

i8 . Weil Du noch im Zorn bist ,
Hüte dich , daß er dir nicht den Streich zuziehe , vor welchem
Dich dein Lösgelt , so groß es auch seyn mag , zu schützen zu schwach ist .
19 . Freygebig warst du ; sehr viele Starke der Tugend war in dir :
Aber , ziehn diese zur Schlacht aus , um Dich aus der Enge zu retten 7
20 . Sehne dich nicht nach der Nacht , die alle Völker verschlinget .
21 . Hüte dich , daß du nicht nach der Eitelkeit schauest : Nur dieses
Rettet und wählt dich aus dieser Betrübniß , nachdem du geprüft bist.
22 . Gott erhöhet durch seine Kraft ; und wer schlägt und wer peitschet
So wie Er 7 2z . Wer schreibet ihm seinen Weeg vor 7 wer sagt ihm :
Du hast unrecht gethan 7 24 . Gedenke , wie sehr du sein Werk selbst.

Das

V . 14. Unter den Schändlichen , solchen , deren Verbrechen zu abscheulich ist , als daß
man es nennen sollte. Ihre Schande wird entblöset , und mit vorzüglicher Strafe beleget werde».

D. i ; . Oeffnet er ihnen das Ohr , damit sie die erfreuende Stimme seiner Tröstungen
hören mögen.

V . 16. Er hat aus dem Munde der Enge ; oder , er hat gleichsam den Mund der

Enge seldsten . ker Liquida aä Lugulba .

V . 17. Die Gottlosen , die Heuchler.
V. r8 . Daß er , dieser dein Zorn , deine Ungeduld , deine Widerspenstigkeit . Dein Lösgelt,

deine vermeynte Unschuld , Lugend und Gerechtigkeit. Es könnte auch gegeben werden, ein Lös »
gelt ; auch nicht einmal das Lösgelt jenes Engels des Bundes , §> zz : 24, als welches mir
den Bußfertigen und nicht den Halsstarrigen zu Gutem kömmt.

V . ii . Hüte dich , durch deine kühnen Beschuldigungen Gottes den Tod und das Gericht über
dich zu beschleunigen.
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Das die Weisen besungen / erhöht hast ! 2 s. Die Menschen zusammen
Sehns ; der Sterbliche fiehts von ferne.

26 . Nun steh du / sehr groß ist
Gott , man begreift ihn nicht ; und auch die Zahl seiner Jahre
Läßt sich nicht finden . 27. Er zieht hinauf die Dünste der Wasser /
Die sich zur Wolke feigen , darin« der Regen sich aufhält ;
28. Und dann rinnen die Wolken / und tropfen über die Menschen.
29 . Auch , versteht es der Mensch / wie sich Wolken ausspanne« / und wie es
Krachet in seinem Gezett? zo . Er breitet sein blitzendes Licht aus
Ueber die Wolken / und überziehts mit der Wurzel des Meeres ,
z 1 . Denn er richtet von daher die Völker ; und gibt ihnen Nahrung
Ueberstüßig . Z2. Er kleidet die beyden Hände mit Blitzen ;
Aber er ordnet auch über dieselben den / der sie abwendet.
zz . Ihr Getöse verkündigt sie ; die flammende Nöthe
Seiner schnaubenden Nase zum Schrecken des Hohen / des Stolzen.

§. XXXVII .

V . 25 . llsunt Pbi'loiopki muito eile praecisriur , <k bomini ch
'
Zmus , coelum potiu« ,

ousm coslsts imueri , koo pulckerrimum opus intermiLSNtibus sllrorum luminibub ,
tsngusm üoribus säornstum , qusm piets L üÄs L gemmis UiümätL mirsri. I -a-

ü : 20 .
V. zo. Mit den wurzeln des Meeres / als ob das ganze Meer an dm Himmel wäre

versetzet worden :
() uo 6 tuno per totum eoncrelcunt gern nubes
l^riUique , uti tsnebrgz omnes ^ckerunts resmur
I -iquille , L msxnss cosli complells csvernss .
Ijsqus säeo tetrs mmborum noöle coorta ,
Impenäenl strse kormiUimz ors fuperns ,
Lum commoliri tempeitss kulmins coeptst.

6 : 248.
kri'piunt lukito nubes coelmnqus äiemgue

: leucrorum ex oculis ; ponto nox incubst otrs .
. Ineonuere poli , L crebri 8 micst ignibus eetber ;

kisekentem ^ue viris intentant omnis mortem.
i : 88 -

V . zr . Den , der sie abwendet ; jeden Frommen , der durch sein Gebet , nnd seine ün-
terwerffung , durch seine gefallene Hände , gleichsam die mit dem Blitze drohenden HändeGot¬
tes entwaffnet.
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§. XXXVII .

! . ADahrlich / hierüber entsetzt sich mein Herz , hierüber erbebt es
Hüpfend aus seinem Ort . 2 . O hört - och , höret das Murmeln
Seiner Stimme ; den Hauch , der aus seinem Munde herausgeht !
z . Richtig durchführt er den ganzen Himmel ; sein blitzendes Licht ist
Ueber den Flügeln der Erde . 4 . Mit seiner Stimme dann brüllt er ;
Und er donnert mit seiner majestätischen Stimme ;
Jene saümen sich nicht , sobald die Stimme gehört wird .
5 . Wunderbar donnert Gott mit seiner Stimme . Sehr grosse
Dinge thut er : wir achtens nicht . 6. Zum Regen des Winters
Spricht er : Sey auf Erden ! So fallt der Platzregen nieder,
Heftige Regengüsse . 7. Die Hand des Menschengeschlechtes
Hat er versiegelt ; und alle seine Werkleute fühlens.
8 . Alsdann gehet das Wild in seine Schlupfwinkel ; und so
Wohnt es in seinen Höhlen. 9 . Aus tief verhüttete» Ocrtern
Kommen die Wirbelwinde ; von jenen Zerstreuen ; der Wolken

Kömmt

N . r . Uominmn mentes lonus ille coelellis loco pcpulit. 5e»ern.
V . 4 . Jene / die Blitze , säumen sich nicht ; andere geben es : der Streich ist schon

geschehen / wenn u . s. w.
V . wir achtens nicht ; oder , sie sind ;n groß , als daß wir sie einsehen und begrei¬

fen könnten .
V . 7 . Versiegelt , daß sie sich wegen der Kalte nicht hinauswage» dörfen , um ihre Arbeit

ju verrichten . Werkleute Gottes werden die Menschen genannt , weil sie sich durch ihre Hand¬
arbeit im Schweifst ihres Angesichtes ihre Nahrung erwerben müssen. Fühlens , dieses ihnen
gleichsam durch die Kälte in die Hand gedrückte Siegel Gottes .

Uunc quis ver spent tunc omm'a , äenlsyue ceäit
krigorm slperitao , toetaque terrs xstet ;

Aprilem memorsnt ob sperto rsmpore äiÄum . Ovr'et. 4 : 87.
V . 9 . Aus tief verhüllet «: »» Oertern ; von der mit Regenwolkenverhüllten mittägliche»

Gegend des Himmels . Volt jenen Zerstreuern der Wolken , den Nordwinden , 8cp-
tentrionum silüs -

Loncurrunt veluti venti , cum 8piritus klullri
Imbricitor , Lymlocjue s^o cum Kamine contra ,
Lnäo man ma§no üuöluL extollere certant,

L»»i»r is .
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Kömmt die Kalte . io. Vom Odem Gottes gibts Eis ; in die Enge
Wird die Breite der Wasser gezogen . 11 . Daß alles aufhelle ,
Jagt er die Wolken hinweg ; sein Licht zerstreuet den Nebel.

12 . Er , er dreht fich am Steurruder um , so wie ste das Werk thu» /Das er über dem Kreise des Erdbodens ihnen aufleget ;
iz . Je nachdem er ste schickt / hier seinem Lande zur Ruthe ,Dort , um stch ihm wolthatig zu zeigen.

14. Nimm dieses zu Ohren ,
Hiob bleib stehn ; betrachte die Wunder Gottes, 1 > . Ist dir es
Kund geworden , wenn Gottes Hand ste zurückhält ; und wenn er
Seine Wolke mir seinem lichten Bogen bemahlet ?
16. Kennest du die Gesätze des Gleichgewichtes der Wolken ;
Wunder , die der nur weis , der an Wissenschaft vollkommen seyn muß ?
17. Wenn deine Kleidung warm , wenn das Land von Mittag her erhitzt ist,18 . So wirst Du es wohl seyn , der mit Ihm den Himmel ausdehnte ,
Fest so wie der gegossene Spiegel ! 19 . O ! laß es uns wissen ,Was wir ihm sagen sollen. Die Finsterniß ist uns zu schrecklich ,
Daß wir uns ihr entgegen in Schlachtordnung stellen : 20. Wer ist eS ,Welcher ihr meine Reden erzehle ? Der, welcher es sagte ,
Würde gewiß verschlungen werden.

21 . Nun kann man nicht schauenIn das Licht , das am Himmel glänzt , wenn die Winde durchstreichen ,Und ihn gereinigt haben ; 22 . Uns zeigen die nördlichen Milche
M Jene

V. io . Gezogen , so daß sie ihrer Natur nicht folgen , und nicht wegfließen können .V. n . -- nubils coeli
Vsrrunt , so subito vsxancis curbine raptant. Lrea »'. r : 279.Dieser Vers wird auch allso ausgeleget : Mit dem Regen belastet er die Wolke, und macht , daßsich sein lichtes oder mit dem hellen Regenbogen bezeichnetes Gewölle ergießet .V . ir » Er , Gott . Sie / die verschiedenen Witterungen.V . rz. Sie / die Blitze , Donner , Regen , Schnee , u> s. w.V . I ? . Die Finsterniß / in die sich Gott verhüllet.V . ro. Ihr , dieser Finsterniß , würde gewiß samt seinen Worten.V . 22 . Eigentlich : von Norden kömmt Gold . So sagen die Lateiner nicht nurLureus 8ol , sturicomus , Lurea lux , sondern bedienen sich auch bloßhin des Worts äurum,wenn sie die Sonne verstehen ; z. E. (Zum



SO

Jene göldene Sonne : Viel majestätischer schrecklich
Ist die Gottheit gekleidet. 2z . Nein , den Allmächtigen können
Wir nicht begreifen ; an Kraft ist er groß , an Gericht , und an Größe
Seiner Gerechtigkeit ; er unterdrückt nicht. 24 . Es werden die Menschen
Ihn daher fürchten. Er steht das Nichts in den weisesten Herzen.

§. XXXVIII .
I . ^

'

un gab Jehovah dem Hiob aus einem Sturme zur Antwort :
2 . Wer ist es , der die Weisheit mit unweisen Worten verfinstert ?
z . Auf nun ! umgürte gleich einem Manne die Lenden ; ich will dich
Fragen ; du laß michs wissen.

4. Wo warst du , da ich die Erde
Gründete ? sag es ; indem du einen so grossen Verstand hast .

s . Wer
§. 37« (Iuin agite , 0 8ocii , micst immutsbiie coelum ;

kursczue , nec grsviäo lurrexir L> ntkis cornu ;
Julius in orbe rubor ; certulqus sä tslis litsn
Integer in Kultus , §c in uno äeciäit suro.

2 :
8teIIss scccnäit in suro.

D. rz . Er unterdrückt nicht ohne Ursache , oder einen Unschuldigen.
V. - 4. Er steht das Nichts in den weisesten Herzen ; ober , alle , auch die weh

festen Herzen , sind ein Nichts in seinen Augen .
§. I8 . V . I . Oignus vinäice noäu« . Gott selbst macht diesem wichtigen Streitedadurch ein ma-

iestätisches Ende , daß er den frommen Hiob ( der sich aber beym Bewußtseyn seines reinen Ge¬
wissens , durch die heftigsten Schmerzen verleiten ließ, weiter zu gehen , als er aus Ehrfurcht gegen
Gott thun sollte ) auf die gelindeste Weise zu seiner Pflicht zurückführet , indem er ihm sowohl
seine eigene Schwachheit und Niedrigkeit , als auch die unermeßliche Größe des Schöpfers vor
Augen leget , und ihn durch liebreiche Fragen und bündige Folgerungen zur Ueberzeugung bringet ;
« ich zugleich seine Unschuld an den Lag leget.

V. r . Wer ist es , der bey seiner guten Beurtheilungskraft, beym Zeugniße des reinestcn Ge¬
wissens , beym Lichte des Glaubens , bey seiner Liebe gegen Gott , bey allem diesem , das ihn in
seinem Leyden aufrichten sollte , sich zu so ungestümen Klagen gegen Gott hinreisten läßt r Wer
ist so dreiste , meine Regierung zu meistern ?

V. z . Man sieht hier und im folgenden eine recht freundliche und wolmeynende Ironie gleichsam
tineS Arztes , der heilen will .



s . Wer hat ihr Maaß gesetzt ? Du weift es. Und wer zog die Richtschnur
Ueber sie ? 6. Worauf sind ihre Grundfesten gesenket?
Wer hat den Eckstein gesetzt ? 7. da die Morgensterne gesungen ,
Und die Kinder Gottes gejauchzt .

8. Und wer hat das Meer dann ,
Als es herausbrach , und aus der Bärmutter ausgieng , mit Thüren
Zugeschlossen ? 9 . Als ichs mit Wolken gekleidet ; und als ichs
In das Dunkel so wie in Windeln gewickelt ; 10 . und als ich ,
Seine Wogen zerbrechend , ihm meine Schranken bestimmte ,
Und ihm Rigel und Thüren gab ; n . und sagte : Ws hieher
Sollt du kommen; nicht weiter ; dieß soll sich dem Stolze der Wellen
Widersetzen !

12 . Sind deine Tage so alt , daß es Du warst ,
Der befahl , daß die Morgenröthe sey ; der bestimmte,
Welches der Ort des frühen Lichts sey ? iz . Damit du der Erde
Flügel ergreifest , die Gottlosen aus derselben zu schüttlen ;
14 . Daß sich wie Siegelwachs die Erde verandre ; daß jene ,
( Morgenröthe und Licht ) sich im prächtigen Kleide darstellen;
i s . Daß ihr Licht nicht den Ruchlosen scheine ; die Arme der Hoffart
Plötzlich zerbrochen werden.

M 2 16. Kamst

V. 5 . wer hat . Die Meyming ist eigentlich nicht , wer dieses gethan habe ; denn dieses
wußte Hiob wohl / sondern wie es gethan worden. Alls» sieht man / daß durch das folgende /
du weist es / dem Hiob seine Unwissenheit recht nachdrücklich vorgehalten worden. Es wirb
hier zugleich angedeutet , daß Gott bey Erschaffung der Welt weder Maaß noch Richtschnur nö¬
thig gehabt habe.

V . 7 . Die Morgensterne und Rinder Gottes sind hier die Engel .
B . 8 . Zugeschlossen , daß es nicht aus den gesetzten Schranken herausbrechen kann.
V . rz . Gort bedienet sich der Morgenröthe / als seiner Dienerinn / die bey ihrem Anbruche

die Ruchlosen von ihren bösen Werken wegtreibet ; sie ist daher gleichsam ein Vorbild und Pfand
sener grossen Morgenröthe , die den Tag der secligen Unsterblichkeit anfangen , alle Finsterniß ver¬
treiben / die Flügel der Erde ergreifen / und die Ruchlosen gleichsam in die Hölle hinunter schütt¬
len wird .

V. 14. Verändre / zierlicher werde , nachdem Finsterniß und Ruchlosigkeit weggeschafft wor¬
den . Im prächtigen Rleide , oder , als ein prächtiges Rleid .

V . r ; . Denen , die das Licht scheuen , ist das Licht der Morgenröthe, davon V . iz . die
Rede war , was Schreckhaftes .
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16. Kamst Du zu den Tiefen des Meeres ?
Hast du den untersten Abgrund durchwandert ? 17. Die Pforten des Todes ,Sind sie dir aufgedeckt ? die Pforten der Schatten des Todes ,
Siehest du sie ?

18 . Erreicht dein Verstand die Breite der Erde ?
Sag es , wenn sie dir ganz bekannt ist. 19 . Und , wo wird der Weeg seyn ,
Da das Licht wohnt ? wo ist der Finsterniß Stätte ? 20 . Damit du
Diese verschließest in ihre Gränzen ; und jenem die Weege
Seines Hanfes bezeichnest, ri . Das must du wissen : denn damals
Warst du geboren ; unendlich groß ist die Zahl deiner Tage.

22 . Bist du bis zu den Schätzen des Schnees gekommen ; und hast du
Auch die Schätze des Hagels gesehn ; 2z . sie , die ich bewahre
Auf die Zeit - er Bedrängniß ; den Tag des Streitens und Kriegens ?

24. Welches ist wohl der Weeg , durch welchen der Blitz sich zertheilet ;
Und auf welchem der Ostwind sich über die Erde zerstreuet ?

25. Wer hat dem Platzregen seine Laufbahn getheilet ? und wer hat
Einen Weeg den zackichten Blitzen der Donner gezeiget ?
26 . Daß es das Land beregne , da niemand ist ; und die Wüste ,
Da kein Mensch ist ; 27. damit die Wildniß gesättiget werde ,
Und hervorglänze so wie die Quelle des zärtesten Grases .

28 . Hat der Regen auch einen Vater ? Die Tropfen des Thaues ,
Wer ist es , der sie gezeugt hat ?

29 . Aus

V . i y . Deutliche Fragen , zu deren Beantwortung aber unendlich mehr als alle Schärft deS
menschlichen Verstandes erfordert wird.

V. 21 . Eine Ironie , die den die Gottheit auffordernden Hiob gewiß demüthigen mußte .
D > 2Z . Der Vedrängntsi , oder der Enge , d. i . des Winters , durchweichen die Men¬

schen gleichsam zusammen in die Enge getrieben werden. Sieh §. 37 : 10 .
V . 24 . Der Blitz ; das Licht.
V . 26 , 17 . Ein berüchtigter Einwurf der Epikuräer wider die Fürsehung ist , daß es oft in

die Wildniß regne , wo es nichts nütze ; sieh 6 Hier ist gleichsam die Antwort : Die
allgemeine Fürsehung lasse in Wildnisse regnen , damit auch dieselben sogar fruchtbar werden»
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29 . Aus wessen Schooß geht das Eis aus ?
Und wer gebar den Reiffen des Himmels ? zc>. Die Wasser verstecken
Sich als in einen Stein ; und es zieht sich das Antlitz des Abgrunds
Wie mit Banden zusammen .

zi . Bist Du es , ders wieder verbindet ,
Was das Gestirn , das lieblich erwärmet , aufgelöst hatte ?
Der die zusammenziehenden Bande des starren Gestirnes
Wieder auflöset ? 32. Bist Du es , welcher den Thierkreis herausfuhrt ,In der richtigen Zeit ? und den Pol mit den Kindern desselben?
33 . Kennest du die Gesätze des Himmels ? und hast du geordnet ,
Wie der Himmel die Erde regiert ? 34. Und kannst du die Stimme
Zu den Wolken erheben , so daß die Güsse des Wassers
Dich bedecken ? z s . Befielst du den Blitzen zu gehn , daß sie gehen ?
Daß sie dir sagen : Hier sind wir ? 36. Wer hat in das , so herumschweisi ,
Weisheit gelegt ? in das , so bald kömmt , bald wieder verschwindet,
Einen genauen Verstand ? 37. Wer macht , daß die Wolken die Erde
Weislich mit Furchen beschreiben ? wer geußt die Schlauche des Himmels
Auf die Erde ; 38 . zur Zeit , wenn der Staub so wie das Gegoßne
Hart ist ; und wenn die Klösse wie Eisen zusammengeschmolzen ?

M Z § . XXXIX .
D . zo. lorpetqus vinÄu8 kriZiäo isnguir gelu. 624.
V . zr . kolus <tuin t>6ers pslcst. ^r>Z . i : 612.
V. Z4. Die Stimme , gleich dem Donner , der Stimme Gottes.
V. Z6. Das / so herumschweift ; Blitze , Donner , Regen. Das / sobald kommt,

bald wieder verschwindet ; Luftzeichen , Phänomens.
V. Z7 . dlunclu8 incsnäuit , ßlscies glpms äeletur , L biulcis srentium rimsrum 6exi-

bub leres perleribitur. ^ >0/. /,'ö. 2 . 2. Vomerum plurs Zeners : culler vocs -
tur , prse 6en5sm , priukczusm proscinästur , terrsm seesn« , kuturiique sulcis veilixis
xrooscribens ineisuris , guss reluxinus in srsnäo moräest vomer . 18 : 18-
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§. XXXIX .

I . kannst du der Löwinn den Raub auflagen ; und machst daß die Seelen
Junger Löwen gesättigt sind ; 2 . Wenn ste sich in den Höhlen
Niedersetzen ; und wenn sie in ihren Hütten auflauren ?

z . Wer bereitet dem Raben die Kost / wenn die Jungen desselben
Gott anflehen , und in der Irre fliegen , indem nicht
Speise da ist ? 4 . Und weist du die Zeit , wenn die Gemsen gebären ?
Kennst du die Zeit der Wehen der Hindinn ? s . Und zählst du die Monden
Ihnen zu , in welchen sie tragen ? und weist du den Zeitpunct
Ihres Gebärens ? 6. Sie krümmen sich , sie lassen mit Reissen
Ihre Jungen von sich , und schütten den Schmerzen aus sich aus .
7 . Dann verstärken sich ihre Jungen ; sie nemen im Feld zu ;
Gehen , und kommen nicht wieder.

8 . Wer ließ den Waldesel frey gehn ?
Und wer hat die Bande des wilden Esels gelöset ?
9 . Dem ich die Wüste zum Hause gegeben ; die salzichte Wildniß ,

Um

V . i . Den Raub aufjagen ; oder / Hast du sie mit ihrer zur Jagd so schicklichen Hur¬
tigkeit und Unerschrockenheitversehen ? Die Seelen / das Leben , d. i. der Hunger , oder die
Begirde das Leben zu erhalten .

D. 3 . Die Rost ; die Jagd .
V . 4 . Plinius erzchlet , daß die trächtige Hindinn, durch den Instinkt zu einem Kraut geführet

werde , das Seseliö heißt , und ihr die Geburt erleichtert .
V . L . Hier wird eme schwere und zugleich leichte Geburt beschrieben , I -ucinu Gravis L

brevi8 . ,
V . 8 - Der Waldesel , oder wilde Esel , wird für das Tier gehalten , das die Freyheit am

meisten liebet , und sich am wenigsten zähmen laßt. Der Verstand ist allso dieser : Du , der du
dich Gott gleichsetzen , und mit ihm rechtigcn willt ; kannst du die Freyheit auch nur eines ein¬
zigen Tieres einschränken, und es dir unterwürfig machen ?

D . y . Salzichte / öde , unfruchtbare , lDtldNiß . Omn >8 locur , in quo rexeritur
tsl , üeriüs ett , nitiilque xißnit . 7.

8slls gutem tellub , L quse perkiketur gmars ,
kruZibu » inkelix (es nec msnkueseit srsnäo ,
Uee Lsccko xenug , sut xomis kis nominu lervst . )

c?ec>rZ. 2 : 2 ; 8.
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Um darinnen zu wohnen , iv . Es ist das Gewühle der Stadt ihm
Etwas Verächtlichs ; er hört nicht die pochende Stimme des Treibers ,
n . In den Gebirgen herum zu schweifen , das ist seine Weide ;
Und was grün ist , das sucht er.

12 . Wie ! kannst du glauben , es werde
Sich dir der wilde Ochs zu dienen bequemen ? er werde
Uebernachten in deiner Tenne ? iz . Du , kannst du zur Furche
Deines Strickes ihn binden ? wir- Er sich bequemen, die Gründe
Hinter dir her zu eggen ? 14. Verlassest du , weil er so stark ist ,
Dich auf Ihn ? und kannst du ihm deine Arbeit vertrauen ?
i s . Glaubest du ihm , daß er dir deinen Samen heimführen werde ,
Und ihn in deine Tenne sammlen ?

16. Sehr munter , und fröhlich
Schlagt der Flügel der Straüssinn ; allein : sind Feder und Pflaum auch

Fromm

D. n . was immer grün ist , das sucht er , and bedienet sich desselben zu seiner
Nahrung .

V . lr . Der wilde Vchs , eine Art syrischer und arabischer Büffel . Das Grundwort
ist Reem oder Rem Andere Uebersetzer verstehen dadurch das Einhorn , das aber etwas
Unbestimmtes ist ; andere das Nashorn oder Rhinoceros ; andere den Urochsen ; an¬
dere Damhirsche oder arabische Böcke / Oryges genannt . Aus dem folgenden ist zu
schließen , daß das Tier , davon hier die Rede ist , am wahrscheinlichsten unter dem Ochsenge-
schlechte zu finden sey. In deiner Tenne ; in den Morgenländern werden die Früchte
vom Felde nicht in Scheuren gebracht , sondern in eine unter fteycm Himmel stehende Leime ,
da man das Getreide durch Hornvieh austreten läßt . I .ett» c/uvrr Tmcrr . x , 2 ; 4 . 8picse pos¬
tum per k ^ emem vel baculis excuti , vel exceri pecuciibus . c7o/« ureLr 2 : 21 .

V . iz . Zur Furche deines Strickes / d. i . daß er nach der Richtung des Strickes ,
darmit du ihn leitest , die Furche ziehe . Hinter dir her ; der Pflüger geht gemeiniglichhin¬
ter dem Pfluge , wenn aber ein junger Ochse erst zum Pfluge soll gewöhnet werden , so geht er ,
um ihn einhalten zu können , demselben vorher .

V . 16 . Was für ein Vogel hier durch das Grundwort zu verstehen sey , darüber sind die Aus¬
leger verschiedener Meynung . Obne Zweifel behalt der Strauß den Vorzug vor dem Pfauen /
und der Lerche — Fromm ZU nennen / wie der Störchinn . Vom Straußen sagt <7/a« air«.
» « , /rfi . 2 . r« ,

- Lsliäas curlu trankmittit srenas ;
Inque moclum veli iimmtis Kamins xennis
kulvsruleotu volst — - -
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Fromm zu nennen ? 17- indem sie - er Erden die Eyer vertrauet /
Und sie über dem Staub erwärmt ; 18 . Sie vergißt , daß ein Fuß sie
Leichtlich zerquetschen könne ; das Tier des Felds sie zertreten.
19. Hart ist der Strauß gegen seine Jungen , als waren sie sein nicht ;
Ohne nöthige Sorgfalt ist seine Mühe vergeblich :
20 . Dmn Gott macht ihn die Weisheit vergessen ; er gab an Verstand ihm
Keinen Antheil ; 21 . Nur , wenn er zum Laufen sich anstrengt , verlacht er
Pferd und Reuter.

22 . Hast Du das Pferd mit kriegrischer Stärke
Ausgerüstet ? den Hals ihm mit muthigem Zittern bekleidet ?
2z . Machst du , daß es wie Heuschrecken hüpft ? Sein prächtiges Schnauben
Hat was Schrecklichs. 24 . Die Füsse schlagen , und graben sich Thäler ;
Es ist freudig und kühn auf seine Kraft , und es ziehet
Den Geharnischten unter Augen. 25 . Das Schrecken verlacht es ,
Kennt die Furcht nicht , und bebt nicht zurück vom Antlitz des Schwertes.

26 Ueber

V . 17. Habitst in äelertis insquolis , stque ovs numsro 10 , gut 12 , in grenz
emirtit , Quorum smxuls tormentsrü xlobi msxnituäine plus minus i ; , libras peri -
äunt : gc brevillimL cum lic memorise , loci conkeltiin oblivilcitur . () u3re koeming
jn kssL ovg inciäens , live proprig ssvs sliens , incubst , cslekscic ötc . I .eo

9-
D. I ? . Als wärm sie sein nicht ; oder zum Behufe derer / die nicht sein

sind , indem er ausgehet , um ihnen Nahrung zu suchen , andere gleichfalls verlassene Jungen
antrift , sie für die Seinigen ansieht , sie speiset , und allso seine eigenen darben laßt . Ohne
nöthige Sorgfalt , oder , ohne die fursichtige Furcht und fromme Sorgfalt /die den Eltern zukommt / oder auch / ohne eigene Rinder und Familie . Ein
arabischer Schriftsteller sagt : Wer seine Pflichten gegen die Seinigen hindansetzet , und Frem¬
den Gutes thut / der verläßt , wie der Strauß , seine Eyer , und setzt sich auf fremde.

V . 20 . - 8tat lumins clsulo
kiäenäum rcvolnts csput , creäityue lgters
k̂ use nun ipls viäet . - 6/a « ä .

V . 21 . LItituäinem equitis iniläentis equo exaeäunt , cclerltstem vincunt ; sä koc
äemum ästis pennis , ut currencem » äsuvent . Eetero nun 5unt volucres , nec e terrg
tolluncur . fVr« . 10 : i . Nach Xenophons Erzehlung hatte Cyrus Pferde , welche Gemsen und
Waldesel , aber keines , welches den Straussen einholen konnte.

V . 24 . - lum 6 qua sonum procul srms äeäsre ,
Ltgre loco nefeic ; miesc »uribus , <L tremit srtur .

Leor . 8 ; .
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26 . Ueber ihm pfeifen die Pfeile / - er flammende Spieß / und die Lanze.
27 . Sich erschüttern- und tobend / verfchlingr es die Erde ; kaum glaubt es /
Es sey der Hall der Trompete . 28. Beym vollen Klänge derselben
Spricht es : ha / ha ! Es schöpft den Geruch des Treffens von weitem ,Das Gethöne der Fürsten / das Jauchzen .

29 . Sprich / hat auch der Habicht
Deinem Verstände die starken Flügel zu danken ? und daß er
Gegen Mittag sie verbreitet ?

zo . Geschieht es auf deinen Befehl hin /
Daß der Adler so hoch sich schwingt? sein Nest sich so hoch setzt ?
Zi . In dem Felsen schlägt er sein Zelt auf ; er bringet die Nacht zu
Auf dem Zahne des schroffen Felsens. Z2. Er grabt sich von daher
Seine Speise : von daher schießt er den Blick in die Ferne,
zz . Seine Jungen lecken das Blut ; wo das Aas ligt , da ist er.

Z4- Und Jehovah gab ferner dem Hiob zur Antwort , und sagte :
Zs . Hat der Allmächtige dich genug überzeuget ? Der / welcher
Gott bestraft / der beantworte dieß. z6 . Und Hiob gab allst)

N Dem

V. 27 ' Raum glaubt es vor Freuden ; es fürchtet , es möchte das , so es höret , und
schon lange gewünscht hat , bloß ein Traum seyn ; es eilet daher , um sich durch seine Augen
)u überzeugen.

V. 28 . Da sich die griechischen und römischen Dichter bestreben , die aüserliche Figur , die
Lineameute und Bewegungen zu schildern , so ziehet der heilige Dichter alle Schönheiten aus den
innerlichen Eigenschaften des Tieres , das er beschreibet; und dadurch erhalt seine Beschreibung
Geist und Leben . Siehe cke Ouaräian , hsa. 86.

V . 2 ?. LxLccipirrum genere kunt , quos kublimivagos äicunt , qui , neZIeKa inter -äum pr -eäa , cum äisisrensvic , aN azvr'cutt'o»? eie/eAarr , in nu.bss licentius kubveki lolenr , L äiu ex kominum prokpeÄu ankern , quasi quiäainemanlores . r» ^ Lr'/o/oZra. Die Egypter haben den Habicht , wegen seiner Geschwin¬
digkeit , zum Sinnbilde des Windes gemacht.

V. zr . Er gräbt sich gleichsam mit seinen Augen. laut , contuitus eile äicitur , ut
cum kuper maria immobili peuna keratur , nec kumsuis patear obtunbus , äs rama ku-
blimitate pikeiculor natare viäeat . Orr§. 12 : 7.

V . ZZ . Sieh Marth . 24 : rz . und Luc . 17 : 37 .
V . z 6 . Das Bekänntniß , das Hiob izt ablegt , ist noch nicht so demüthig , als es hätte seyn

sollen ; man hat hieran um so viel weniger zu zweifle » , da Jehovah nöthig gefunden hat , noch
strner an ihm zu arbeiten . Gottes Weisheit leitete die Sache so , daß sich das Werk der Eng-
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Dem Jehovah zur Antwort , und sprach : z ?. Ich bin zu geringe :
Was soll ich Dir antworten ? O sieh , ich lege die Hand ja
Auf den Mund. z Z . Ich habe einmal geredet : nun will ich
Mehr nicht antworten ; ja zweymal : nun will ich nichts weiter hinzuthun.

§ . XI, .

i . ^ un gab Jehovah dem Hiov aus einem Sturme zur Antwort :
2 . Auf nun ! umgürte gleich einem Manne die Lenden ; ich will dich
Fragen ; du laß michs wissen.

z . Wie ! willt du mein Urtheil zernichten ?
Mich verdammen , damit du gerecht seyst ? 4. Befindet dein Arm steh
So wie Gottes ? und donnert deine Stimme wie seine ?
5 . Auf ! und schmücke dich izt mit Pracht und Hocheit ; bekleide
Dich mit Ehre , mit Majestät ; 6. Nun streue die Gährmig
Deines schnaubenden Zorns aus ; nun schau nach jedem der Stolzen ,
Und demüthige ihn ; 7. Schau jeden , der steh erhebet;
Schlag ihn gelahmt zu Boden ; zerstoß die Gottlosen allso ,
Daß sie entkräftet ligen ; 8 . Verbirg sie zusammen im Staube ;
Bind im Verborgnen ihr Antlitz : 9 . Alsdann will auch Ich dir bekennen ,
Weil deine Rechte dir half.

io. Betrachte

de , die den bey dem Bewußtseyn seiner Unschuld etwas zu kühn gewordenen Hiob nach und nach
wieder zu seiner Pflicht führte , in desto grösserem Glänze zeige.

V. 3 . ES wird dem Hiob vorgehalten, Gott habe ihn bey aller seiner Unschuld allso heimsuchen
können , und er hätte folglich wider Gott nicht so hart reden sollen , in der eitelen Meynung ,
dieses sey nöthig / um sich selbstcn zu vertheidigen . HiobS Schwachheit bestand darinn, daß er
nicht überlegt hatte / Gott könne auch dm Frömmsten allso heimsuchen , um nach solcher Prü¬
fung seine Frömmigkeit desto herrlicher zu krönen .

V. 4. Schien es dir zu wenig , deine Gerechtigkeit und Unschuld nur gegen deine Freundet »
vertheidigen , und hieltest du dich für stark genug, eS auch gegen mich zu thun !

V. Zeige dich im ftyerlichen Pracht eines Richters.
V. s . Dir bekennen, daß ich dir Unrecht gethan habe.
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10. Betrachte den Behemoth / den ich
Mit dir gemacht ; er frißt das Gras wie das Rind. n . Und betrachte :
In den Lenden ist seine Kraft ; in den Falten des Bauches
Seine Stärke. 12 . Sein Rüffel kann den Zederbaum beugen ;
Und die Sehnen der Hüfte find in einander geflochten,
i z . Seine Knochen find eherne Röhren ; und seine Gebeine
Sind wie der eiserne Stab . 14. Er ist der Anfang der Weege
Gottes ; mit seinen« Schwerte versah ihn der / so ihn gemacht hat.
15 . Berge bringen «hin ihr Einkomme » ; es spielen vor Ihm her
Alle Tiere des Felds. 16. Er hat steh das Lager gewähret
Unter den Lotusbaümen , im heimlichen Rohr / und im Schlamme.
17. Ihn bedecken die Lotusbaüme ; ste geben ihm Schatten ;
Und um ihn stehn die Weiden der Thäler . 18 . Sieh / wenn gleich ein Strom stch
Wütend ergießt / so wird er stch doch nicht eilen ; und sicher
Ist er ; und wenn der Jordan in seinen Mund steh ergösse .
19 . Diesem nun geh ein Held / so wie Du bist / damit er ihn fange /

N 2 Unter

V . 10 . Um den Hiob , der es mit Gott aufnemen wollte / recht zu demüthigen , sagt ihm
die göttliche Ironie , er solle sich zuerst nur an zwey Geschöpfe Gottes wagen , den Behemoth
und Leviathan , wenn er diese im offenen Kampfe werde besieget haben , so wolle sich Gott selbst
gefallen lassen , ihn für den Ueberwinder zu erkennen. Unter den Tieren , die nian für den Be «
hemoth halt , thun sich insonderheit der Hippopotamus , oder das Seepfcrdt, und der
Elephant hervor , für welchen letstern sich Schultens erkläret. Den ich mit dir , eben
so wohl als dich , gemacht , so daß du dich des Streites mit ihm nicht zu schämen hast .

V. n . 8etsrurn nullurn ei inregumentuni , ns in csusta czuiäsni prreststiurn sbiZensto
t -eäio mulcsrum (nsmgus L ist lsntL valtilss lentit ) led csnceiists cucis , 6t invitsn8
ist 8SNU8 snirnaliurn ociore. Lrgo cum externst recepere exsmina , sr6t ->li8 in ruZr>8
rspencs cancellix , cornprekenlsx engest . Uoc Ü8 pro csuäs , juba , vilto slt . stVr» . 8 : io .

V . 12. Sein Rüssel / sein Schweif.
V . rg . Der Anfang der weege Gottes , ein sich besonders prächtig herauSnemcndes

Werk des Schöpfers. Mit seinem Schwerte , seinen Zähnen : krseäsm in fe expeten .
äsen lciunt loisrn ekle in srmw lui8 , gu °e ^ ubs cornus vocst — Oircs äente8 Leliuix
lumms cnra : slcerius mncroni psrcunt , ns 6t prseliw Kebs8 ; slterw8 opersrio u6i ,
toäiunt rsäics8 , impellunt mole8 ; circumvsntigue ü venanlibu8 6t kesti , imps «kto8 sr -
lrori frsnZunt , preestsque 5e restimunt . ? /r-r . 8-

V . i ; . llusus gnimsl >8 tants nsrrstur clemencis contra minu8 vslista , ut in Zre^s
pecuäum occurrentis mann äimovest , ne quoä obterat impruäsrw ; neo nist lscestici
nocesnt ; iäeoqus gregstim smbulsnt , minims ex omnibus solirsgi . 8- 7-

V . i8 . tzui fpiri8 teZeret montes , ksurirct kistu
kiumins - C/a«4.
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Unter Augen ; und diesem durchbohr er die Nase mit Stricken !

2O . Ohne Zweifel / du wirst den Leviathan heransziehn
Mit dem Angel ; umschlingen wird dein Seil ihm die Zunge
21 . Eine Binse wirst du ihm durch die Nase hindurchziehn;
Und mit dem Dorn ihm dem Backen durchbohren. 22 . Er wird dir gewißlich
Viele Bitten vortragen ; mit sanften flehenden Worten
Dich anreden. 2z . Er wird in einen Bund mit dir treten ,
Und du wirst ihn zu deinem ewigen Knechte bekommen .
24 . Spielen wirst du mit Ihm , wie mit einem Vogel ; du wirst ihn
Deinen Dirnen anbinden. 2 s . Es werden deine Gekehrten
Ueber ihm Mahlzeit halten ; ihn unter die Kaufleute theilen .
26 . Seine Haut wirst du allenthalben füllen mit Haken ,
Und mit Fischergablen sein Haupt. 27 . So lege die Hand nun
Auf ihn ; gedenke des Streites so , damit du den Streich nicht
Zu wiederholen bedörfest . 28. Doch steh ! zur Lügnerinn ist izt
Seine Hoffnung geworden : der Anblick stürzt ihn zu Boden.

§ . Xb . 1.

V . ro . Auch was der Leviathan für ein Tier sey ( denn von denen ist hier die Red«
nicht , die darunter in einem allegorischen Verstände den Satan , oder einen tyrannischen König
verstehen ) darüber sind die Ausleger verschiedener Meynung ; ob der Crocodil , oder der
walisisch , oder eine besondere Art von Wallfischen , die mit grossen Zähnen versehen ist ,
Vrca genannt , oder ein Drache , auf dessen Seite sich insonderheit SchultenS schlägt .

V . 24 . - «gusli patriciis pueris out moneclulso ,
ikut unsres , uut coturniees äantur , yuicum lullrent.

4 . 4 .
kasser , öelicise me-e puellee ,
() uicum luclere -

V . r ; . Ueber ihm Mahlzeit halten , als Leute , die sich nach erhaltenem Siege eine
triumphierende Freude machen wollen.

V . 2 8 . Seine Hoffnung , anstatt deine ; die Veränderung der Person hat hier einen
besondern Nachdruck. Es fehlet so viel , daß du den Sieg über den Leviathan davontragest , daß
dich nur der blosse Anblick desselben , wenn du ihm begegnen solltest , vor Furcht ju Boden schla¬
gen würde .

OK
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§. XI . I.

i . M .»hn ist niemand genug / ihn aufzuwecken : Und wen denn
Würde sogar vor meinem Antlitz im Treffen bestehen ?
2 . Wer hat mich angegriffen/ damit ich mich ihm übergebe ?
Mein ist alles das , so sich unter dem Himmel befindet .

z . Ich verschweige dir nicht desselben nervichte Glieder ,
Seine Stärke / die groß ist / und seine so schickliche Rüstung.
4. Wer / wer hat sein bepanzertes Antlitz entblöset ? Wer führet
Ihn gefangen daher an einem doppelten Zaume ?
s . Wer hat die Thüren seines Antlitzes geöffnet ? Das Schreckniß
Wohnet um seine Zähne ; 6. Sehr starke / prächtige Schilde /
Aufs genauste geschloffen/ so wie das Sigel ins Wachs schließt.
7. Einer hängt an dem andern / daß auch der Wind nicht hindurchdringt ;
8. An einander gekittet sind sie / zusammengelötet,
Und man reißt sie nicht von einander.

9 . Er meßt / und es leuchtet ;
So wie die Augenlider der Morgenröthe / so glänzen
Seine Augen. io. Aus seinem Munde gehn Fackeln; es Wessen

N z Feurige

N. Es kann auch so gegeben werden : wer ist Mir zuvorgekommen , nämlich
mit Wolthaten , wer hat mir zuerst gutes erwiesen , daß ich es ihm nicht vergelte ? S »
sagt der Apostel : wer hat ihm etwas zuvor gegeben / das ihm werde wieder
vergolten? Denn von ihm / und durch ihn / und in ihm sind alle Dinge /
Röm . ii : z ; / 36 . Der Apostel hat sich dieser Stelle bedienet , da er von der erhabenen Wahr¬
heit redet , daß Gott der unbeschränkte Herr seiner Geschöpfe sey.

V. 6 . Hier werden die Zähne mit Schilden verglichen , weil sie genau wie Schilde zusam¬
menpassen . Andere verstehen es von den Schilden auf dem Rücken des Tieres , und ziehen da¬
raus den Schluß , es könne kein Wallfisch , sondern es müsse der Crocodil seyn . Auch die Dra¬
chen haben Schuppen wie Schilde.

V . 9 . Bey den Egyvtern war das Auge des Crocodils die hieroglyphische Figur für den
Morgen , so wie der Schwanz desselben für die Nacht.

V. io. kulmsn ab ors veait , kroncielizus aäüatibus aräent.
OvrA. äl/es . 8> in axro .

Lt Lt^Zios TÜus kumanti exlibilat ore ;
lerribili« gemino Ue lumine kuIZurat iZnis .

§»/. La/. 6 : -Ltz . äs Lergsnte sä Lsgraäsm-
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Feurige Funken heraus , n . Aus seiner Nase steigt Rauch auf ,
So wie aus einem südenden Topf , und kupfernen Weyer.
12. Glühend entzündende Kohlen sind sein Odem , es gehen
Flammen aus seinem Munde heraus , i z . Die Starke beherbergt
Er im Halse ; vor feinern Antlitze hüpfen die Artigsten .
14 . Wie zusammengekittet sind seine fleischichten Theile ;
Etwas Gegoßnes ist über ihm ; man kanns nicht bewegen ,
i s . Hart wie Stein ist sein Herz ; und es drückt wie der Läufer den Boden
In der Mühle . 16. Vor seinem Erheben erschrecken die Starken ,
Und entsündigen stch , wenn er kömmt , und alles zerschmettert .

17. Greift man ihn an , so besteht kein Schwert ; und unnütz sind Lanzen ,
Pfeil und Wurfspieß. 18 . Er achtet Eisen wie Stroh ; und der Stahl ist
Ihm wie durchfaultes Holz . 19 . Der Sohn des Bogens jagt Ihn nicht
In die Flucht ; es fliegen nach Ihm die Steine der Schleuder ,
Und sind in Stoppeln verwandelt . 20 . Er achtet den Keul wie den Strohhalm ;

Und

V . n . -- magns veluti cum Kamms lonors
Vieles luZZericur coliis unäsncis skeni ,
ltxullamgus keltu latices - 7 : 466 .

V . IZ . Hüpfen triumphircnd die Aengsten . ? um viaiife polt fefs lerpentem mirs

msßNttuUtne cum inzenri srborum ac virZultorum ltraee kerri — tum , gUT mvles es

guiüve prociiZH elfsc qukerentem , auäilfe : Vasiitatem Icslise elfe ; per^sret xorro iis ,
nee ultrs ingu 'rerer , lineretque fata in occulto elfe . I -rv . 21 : 22 .

D . 1 ; . Bey den Arabern gibt man dem Tapfern ein stcinharteS Herz , wie bey uns dem

Unbarmherzigen .
V . 16 . Sie entsündigen sich ; weil sie den gewissen Tod vor sich sehen , so trachten sie

sich ihrer Sünden zu entladen .
- lautn « lud altes coeulcvm —

Lxtulit alfurgens csput -
ssr nemu8 arrsÄT , procera cacumina fsltur ,
Lxfuperam crilise -
Ilt vsro ltrepusre tuboe , conterritua alte
Immensium attollit corpus , terZogue resiäens
Lecera finustis Zlomerst lud peÄore 87ns .

M . Ita/ . 6 : 185 . öd 221 . 6s 8erpeMe ack Lagrsäam .
V . 19 . Der Sohn des Bogens / der Pfeil ; allso heißt der Tag bey den griechische»

Dichtern der Sohn der Sonne ; der Regen , der Sohn der Wolke . Auch nennen die Araber das

Schwert den Sohn oder die Tochter der Scheide.
V . ro . Den Reul / das Steingeschoß , oder den Mauerbrecher . pÄLnUsu « »,« , sagt ,

Lp . 1 : 8 , 19 . in iUlica sxuü LsLrsüam üumsn tancre msknituäinir. sn^uem kuills ,
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Und er spottet - er drohenden Schwenkung des Spießes. 21 . Es starren
Unter ihm Spitzen der Scherben ; er hat sich über dem Leimen
Einen Dreschwagen untergelegt. 22 . Er macht , daß die Tiefe
Südet so wie der Topf ; und gleich dem Kessel , darinn man
Salben kocht , wird das Meer . 2z . Er macht den Weeg sogar leuchten
Hinter sich her ; am Abgrund sieht er die Grauheit des Greisen.
24 . Ueber dem Staub ist ihm nichts zu vergleichen ; ihm , welcher gemacht ist ,

ut sttiiii ktsAuü exercitum ulu grnnis probiberet , multilgue milicibuZ inALNti ore cor -
reptis , compturibus csuiiL voluminibu8 elili « , cum kelorum jgätu psrkorsri nequirst ,
g <j ultimum bsliltarum cormenti8 unäique pecicsm , silicum crebr >8 <L poiwerolis ver -
beribur procubuilie , omnibu8gus 6c cobortibu8 L IsZionibuo ixlg Ogrtkzgine viksm rer -
ribiliorem .

V . ri . Dieser Vers wird sehr verschieden ausgelegt ; der wahrscheinlichste Verstand desselben
ist vielleicht dieser : Sein Bauch selbst ist mit so scharfen Schuppen bepanzcrt / daß es das An¬
sehen hat , er habe sich , ob er gleich auf einem lcimichten und sumpfichten Boden ligt , auf
Spitzen der Scherben und einen zackichten Dreschwagen gelagert . Etwas / das sich von der un¬
geheuren Schlange oder dem Drachen am füglichsten verstehen läßt .

V . rr . Daß auch die Drachen ins Wasser gehen / bezeuget 8 12 . Llepksntis fri -
xistiliimum esse lsnguinsm , ob iä eeltu torrents pr ^ cipue s Oraconibus expeci . <) uLM-
obrsm in gmns8 msrlo8 iniiciiari bibentibub . Und i ; . i^ urrstur in msritimig eo-
rum quaterno8 guinolgus inter ls cracium moäo implsxo8 , ereötw caxitibuo vsliücun -
tes sä meliorg psbulg Lrgbiss veki tiu <ltibu8 .

Luc vsluti vsliäo politum me6icamen gksno
kervet , L exulcut , ipumilgue tumentibu8 gibst .

Or >rA . L/er . 7 . 262 .
V . 2z . I 'ortsqus remigio lpumis inssnuit uncig . llc freta csnelcunt lulcumriu -

sencs sgring . L/a » ,V. r . Nsrnis erucg csnet Lgug . Verstehet man durch den Levia-
than den Drachen , so könnte hier eine Anspielung auf die Haut seyn , welche die Schlange im
Frühlinge ableqm soll / liber 1- nio , L lgug >em !bu8 gnnig ; als ob er das hinter ihm grau ge¬
wordene Wasser für seine abgelegte Haut ansehe . Aber auch ohne diese Anspielung kann der Ver¬
stand seyn : Er verwundert sich / einen so grossen Strich Wassers hinter sich her schäumend und
grau zu sehm.

D , 24 . V08 quoque , siu! cunötw innoxig ouming terris
8erpiti8 , sursto niti6i fulgors Orscone8 ,
keltifero8 sröeng fscit Lfricu : eiucicis sltum
Lers cum psnnig , srmentgqus totg lecuti
Lumpitig ingentsr gmplexi verbsrs tsuros ;
blsc tutus kxgtio elt Llexkss ; ästis omnia leto .

L »ca » . 9 : 727 .
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Daß ec ohne Furcht sey . 25 . Er sieht auf die Höhen ; ein König
lieber die grdsten mit scharfein Gesichte versehenen Tiere.

§. XI ^ II.

1 . ^ em Jehovah gab Hiob znr Antwort , und sagte : 2 . Ich weis es ,
Daß du alles besiegst , und daß dir kein Anschlag zu steil ist.
z . Wer ist es , der den Rath versiegelt ; die Weisheit , die man nicht

Einsehen

§. 41 . V . Auchhier e rhältdic ungeheure Schlange , oder der Drache , den Vorzug vor dem
Crocodil und dem Wallfische, ilcmum Lerners ur 8erpens Lpieisuiiu8 , ist sogar zum Spruch -

worte geworden. Lellsnrur cum Llepfisntis perpeeus ciiscoräis Orscone8 , rsntre msgni -

tuciini8 , uc <L ipto8 circumiiexu kscili ambisnr , nexuque noöi pr -eiliinZanr . Lommo -

ritur es äimiestio : viätulgue corruen8 KIepbs8 , complexum eliäic ponäere . 8.
11 . Orscone8 eüs tsntor , ut eotum ssnZuinem LIepksnci cspisnr ; irs <zue Llepksn -

ro8 sb i>8 ebibi , liLLLtosigus concillere ; L ärsconss inebriatos opxrimi , commoriizus .
ri>. c . ir .

- lloc con6itv8 sntro
blsrtiuo snZui8 erst , criüw prseligni8 6t suro ;
Igne miesnt ocuii ; corpn8 tumet omne veneno ;
Ires ^ us vibrsnt linguoe ; triplici lisnt oräins äentS8 ——

Ille volubiiibu8 s^ usmosv8 nexibu8 orber
lorguer , L immenloo lsltu linustur in srcvs :
tlc meäis plu8 psrte leves ercittus in surss

Oelpicit omne nsmu8 6tc . Ovrci . z : i .
§. 4 - . V . i > Hier erkennt sich Hiob für ganz entwaffnet - und nimmt seine Zuflucht bloß jum Sll-

tare der göttlichen Gnade .
V . r . Ich weis es / oder du weist es / d. i . deine unendliche Einsicht allein verstehet ,

was und wie viel du vermögest. Daß dir kein Anschlag zu steil ist ; daß in den Au¬

gen eines jeden andern nichts so schwer , so feste , so unüberwindlich ist , das du nicht durch einen

einzigen Hauch zerstreuest. .
V . 3 . Die mir zu wunderbar sind ; eigentlich , die vor nur abgeschnitten sind ,

d. i . die von dem ordentlichen Laufe der Natur getrennt , und daher den Menschen wunderbar

sind . Es scheinet , Hiob habe sich hier erinnert , daß Gott §. 38 . - . von ihm als von einem

solchen geredet habe , der den Rath , oder die Weisheit , verdunkelt ; er spricht daher : Ja du ,
o Gott , bist es , der du den Rath versiegelst , und die Schätze der Weisheit allen Menschen
verschliefsest ; daher habe ich Dinge geredt , die ich nicht verstand , und von Wundern , die mir

einzusehen zu hoch sind .
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Einsehen kann ! Ich sprach von dem , das Mir nicht bekannt war ,
Dingen, die mir zu wunderbar sind , als daß ich sie wisse .
4 . Hör , ich will reden ; ich will dich fragen ; du laß mich es wissen,
s . Mit dem Gehöre des Ohrs hab ich dich gehöret : doch izo
Sieht dich mein Auge. 6. Daher mag mein Fleisch verschwinden ; ich büffe
In dem Staub und der Aschen.

7. Und Gott , nachdem er zum Hiob
Diese Worte gesagt , sprach zum Eliphas , dem Themaniten :
Wider dich ist mein Zorn entbrannt , und deine zween Freunde ,
Weil ihr von mir nicht recht gesprochen , so wie mein Knecht Hiob.
8 . Nemt euch nun sieben Farren , und sieben Widder , und gehet
Dann zu meinem Knecht Hiob , und opfert Brandopfer für euch ;
Hiob , mein Knecht , wird für euch bitten : Ich werde sein Antlitz
Willig annemen ; damit ich mit euch nach euerer Thorheit
Nicht verfahre , dieweil ihr von mir nicht , was recht ist , gesprochen ,
Wie mein Knecht Hiob.

O 9 . ES

V . 4. Hier sind Worte , deren sich Gott zweymal §. Z 8 : Z. und 40 : 2 . gegen den Hiob
in der Ironie bediente. Nun legt Hiob durch Wiederholung derselben an den Tag , daß er
izt von Herzen gestehe , ihm sechsten komme es zu , allso zu reden , und Gott um Unterricht zu
bitten .

D. 5. Ich glaubte ehedem , es sey mir durch ordentliche und auserordentliche Offenbarungen
sehr Vieles von deinen Wahrheiten und deiner unendlichen Majestät kund geworden ( Sieh §.
28 : 22 . und 4 : i2 . ) aber welch ein unermeßlicher Unterschied ist nicht zwischen Hören und
Sehen : Wo Du dich zeigest , da verschwindet alles , das uns vorher unermeßlich zu seyn schien .
Deine Gegenwart tilget alles das aus , und übersteigt es unendlich , was ich vorher von dir
gewußt habe.

V. 6. Hiob will izt willig leyden , und sich über seine Heimsuchung nicht mehr beklagen ; er
erkennet seine dadurch begangene Sünde , und achtet sich des Todes würdig ; aber er will nicht
als einer sterben , der wider Gott murret , sondern als einer , der sich unter Gottes mächtiger
Hand demüthiget .

D . 7. Des Elihu geschieht keine Meldung. Er widersetzte sich dem Hiob mit Bescheiden¬
heit und Klugheit , und verdiente allso keine Bestrafung; er konnte aber auch nicht sehr ge¬
lobet werden , weil er gleichfalls die Sache von einer unrechten Seite her angesehen hatte.

V . 8. Ich werde sein Antlitz willig annemen , d. i. ich werde ihn mit meiner be°
sondern Huld beehren , und ihm nichts abschlagen , das er von mir bitten wird . Nach euerer
Thorheit , so wie euere Thorheit verdienet .



9 . Es giengeu Eliphas , der Theirranite ,
Bilda- von Such , und Zophar , der Namathiter , und thaten
Wie Jehovah zu ihnen gesprochen ; Das Antlitz des Hiob
Ward vom Jehovah angenommen . 10. Und das , so dem Hiob
Weggeführt worden , das bracht ihm Jehovah wieder , nachdem er
Sein Gebete für seine Freunde gethan ; und dem Hiob
Mehrte Jehovah das , so er gehabt , daß es zweymal so viel war.
n . Seine Bruder und seine Schwestern kamen zu ihm hin ,
Und die , so ihn vorher gekannt ; im Hause desselben
Assen ste Brot mit ihm , bezeigten ihr Beyleid , und sprachen
Trost ihm ein über allem dem Uebel , das ihm vom Jehovah
Zugeführt worden ; und jedes derselben gab ihm ein Goldstück ,
Und ein goldenes Stirnband . 12 . Jehovah segnete Hiobs
Letstes noch mehr als sein Erstes ; denn izt bekam er an Schafen
Vierzehntausend , sechstausend Kameel , und tausend Joch Rinder ,
Und auch tausend der Eselinnen , i z . Auch gab er ihm wieder
Sieben Söhn , und drey Tochter. 14. Er nannte die Erste Jemima ,

Und

V . y . Das Antlitz des Hiob ward vom Jehovah angenommen . Es ist
,vahrschcinlich / daß Gott , auf HiobS Gebet hin , ein sichtbares Zeichen gethan , und ctwann das
Opfer der Freunde durch das Feuer vom Himmel angezündet habe. Wie mußte sich nicht das so
eigentlich erfüllen , das Elihu §. 22 : 26 — zo . vorhergesagt hat , obgleich ohne es allso zu mey¬
nen , oder zu vermuthen !

V . 10. Für seinen Freund , d. i . für seine Freunde .
V - ii . Bezeigten ihr Beyleid / und sprachen Trost ihm ein ; Eigentlich hat¬

ten sie kommen sollen , um ihm ihre Freude über seine Wiederherstellung zu bezeugensie mußten
aber nothwendig , um ihre Schande , weil sie nicht in den Tagen seines Unglückes gekommen,
einiger Massen zu beschöncn , ein trauriges Gesicht anncmen , und sich stellen , als ob ihnen sein
Unfall nicht aus dem Sinne wolle. Die Geschenke , die sie ihm brachten , kann man freylich auch
so ansehen , als ob sie von seinen Bekannten wären mitgenommen worden , um dadurch seinem
zerrütteten Zustande aufzuhelfen ; doch scheinet cS , sie haben hauptsächlich Pfänder seyn sollen ,
um ihr Vergehen gut zu machen , oder auszusöhnen ; das Goldstück als ein Sinnbild seiner
bewährten Tugend und Treue , und das Stirnband , der Ehre , die er verdiene.

Üonec eris kelix , mulcos numerabis smiccrs :
Tempora li kuerint rwbila , iolus eris .

Oorci. Trist , i : y.
D . 12. Izt bekam er / nach und nach.
V . iz . Oommenäsrs ell rel 'urretttionis ssäss . Nam bin non äupli , leck toticlem ,

reääici , etiam illor , czuos anstierst , relurre <tturoz siZnisscsrunt . >j «K« st. L/ >. 140 .
V . 14- Ueber die Bedeutung der Namen , welche Hiob seinen Töchtern beygeleget hat , sind

die Ausleger verschiedener Meynung , yeberhaupt wird Jemima durch den Tag , Rezia
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Und die zweyte Kezia , Md Kerenhappuch die Dritte.
15 . Und es waren von allen Weibern im Lande die Töchter
Hiobs die schönsten ; und ihnen gab der Vater das Erbtheil
Unter den Brudern derselben . i6 . Und Hiob lebte nach diesem
Hundert und vierzig Jahr ; und sah seine Kinder , und Kinder
Seiner Kinder ins vierte Glied. 17 . Und darauf starb Hiob
Alt und der Tage satt.

durch eine liebliche Spezecey , und Rerenhappuch durch ein Horn mit Schminke
übersetzt. Einige halten dafür , eS werde dadurch auf ihre Schönheit gerietet ; der erste Name
gehe auf den Glanz der Schönheit , der andere auf den Preis derselben, und der dritte auf den
Vorzug der natürlichen Schönheit vor aller Kunst . Andere glauben , Hiob ziele mit diesen Na¬
men auf das Elend , aus welchem er befteyet worden ; der erste sey der Dunkelheit seines vori¬
gen Elendes entgegengesetzet , der andere dem bösen Gerüche seiner Wunden , und der dritte seiner
niedergeschlagenen GcsichtSgcstalt. Noch andere wollen in diesen drey Namen «t«« so viele Kenn¬
zeichen der Kirche finden.

V . i ; . Hiob gab den Töchtern so viel zum Lrbtheile als den Brudern , und sah dabey mehr
auf das Recht der Natur , als die vermuthliche Gewohnheit seines Landes.

V . 16. Wie lange Hiob vor seinem Unglücke gelebt habe , wird nicht angezeigt. Weil ihm
nachgehrnds sein Vermögen verdoppelt worden , so ist man auf den Gedanken gekommen , daß
dieses auch von seinen Jahren zu verstehen sey ; und allso wäre er Key seiner Heimsuchung sieben-
jig Jahre alt gewesen .

ENDE .

Blatts. 28 . Zeile 5 . statt Bring , lise Bringt ,
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